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Ein zelnnmmer 15 Groſchen 


Zentralorgan der Dentichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzelle 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 11. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebate 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 233. an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 

durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 


loty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 Groſchen, 
p mis 25 Groſchen. 


Sefhäftsftuinden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftieiters täglich von 2.0—5.30. 


Liquidierung der Arbeitsinſpeltorate. 


Im Miniſterium für ſoziale Fürſorge iſt eine ſpezielle 
Kommiſſion ſeit Monaten damit beſchäftigt, eine Reorga⸗ 
niſierung dieſes Miniſteriums durchzuführen. Bekanntlich 
hieß dieſes Miniſterium früher „Miniſterum für Arbeit 

und ſoziale Fürſorge“. Die Sanacjaregierung hat es aber 
für richtig erachtet, das Wort „Arbeit“ aus dem Namen 
dieſes Miniſteriums zu ſtreichen wie auch die meiſten Ar⸗ 
beitsfragen aus der Tätigkeit desſelben heraus zuelimi⸗ 
nieten und nur ein Fürſorgeminiſterium beſtehen zu 


laſſen. 

In Verſolg deſſen ſollen auch die Arbeitsinſpektionen 
grundlegend reformiert werden. Dieſe Reform ſoll darin 
beſtehen, daß das Amt eines Hauptarbeitsinſpektors iiber: 
haupt abgeſchaſſt und die lokalen Arbeitsinſpektorate aus 
dem Bereich des Fürſorgeminiſter iums ausgegliedert und 

den örtlichen Verwaltungsbehörden, alſo z. B. in Lodz der 
Stadtſtaroſtei, unterſtellt werden ſollen. 

Wie eine ſolche „Reform“ in der Praxis ausſehen 
wird, darüber darf man ſich keinen Illuſionen hingeben: 
es bedeutet dies die gänzliche Liquidierung der Arbeits⸗ 

inſpektion, die noch eine der wenigen Einrichtungen zum 
Schutze der Arbeit und des Arbeiters geweſen it. 


— 


neue Verhaftungen in Tſchenſtochau. 


Im Zuſammenhang mit den judenfeindlichen Umtrie⸗ 
ben in Tſchenſtochau wurden geſtern wiederum zwei Mit⸗ 
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| Ein weiterer „Segen“ der Sanatiatehierung. 
| 


— ee 


glieder der Endecja verhaftet, und zwar der Gutsbeſitzer 


Braunſchweig. Durch Verfügung des Reichs⸗ 
ſtatthalters für Braunſchweig und Anhalt iſt die S A⸗ 
Standarte Braunſchweig aufgelöſt worden. Dieſe 
Maßnahme, die in Braunſchweig ſtärkſtes Aufſehen erregt 
hat, wird damit begründet, daß in der letzten Zeit mehr⸗ 
ſach Diſziplinwidrigkeiten vorgekommen find und in einer 
Weiſe an der Führung Kritik geübt wurde, die ſich 
mit dem Weſen der SA nicht verträgt. Entſcheidend ſchein! 
hierbei ein einſtimmig gefaßter Beſchluß der Braunſchwei⸗ 
ger SA vom 19. Auguſt geweſen zu fein, in welchem die 
„Sozialiſierung aller Großbetriebe“ ze 
fordert worden iſt. 

Hamburg. Die ſämtlichen Vorſitzenden der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Betriebszellen bei 
den großen Schiffswerften in Hamburg ⸗Altona find Sonn⸗ 
abend früh in Haft genommen worden. Sie werden 
beſchuldigt, „verbotene Eingriffe in das Wirtſchaftsleben 
vorbereitet“ zu haben. 

Wir erfahren hierzu, daß die Betreffenden in einer 
gemeinſamen Denkſchrift die Sozialiſierung der 
Werften gefordert haben; dieſe Forderung begründeten 
fie ſowohl mit dem nationalſozialiſtiſchen Programm, als 
auch mit der Tatſache, daß die Werften ſeit jeher zu den 
ſubventionierten Betrieben gehören. 


Angſt vor ſozialiſtiſchen Schriften. 

Eckernförde (Schleswig⸗Holſtein). Amtlich wird 
mitgeteilt: Die Polizei iſt einem Grenzſchmuggel marxi⸗ 
ſtiſcher Elemente auf die Spur gekommen. Zwei Kieler 
Einwohner pflegten mit einem Segelboot marxiſtiſche Zei⸗ 
tungen, die im Auslande gedruckt wurden, nach Deukſch⸗ 
land zu ſchmuggeln. So konnte ein Poſten des in Karls⸗ 
bad erſcheinenden „Neuen Vorwärts“, deſſen Inhalt eine 
einzige Beſchimpfung des deutſchen Volkes (!) und ſei⸗ 
ner (!) Führer darſtellt, beſchlagnahmt werden. Einer der 
Beteiligten, ein Kupferſchmied aus Kiel, wurde bereits 
verhaftet. 

Frankfurt a. M. Bei der Durchſuchung von 


Jan Bogdanowicz ſowie der Abſolvent der Techniſchen 


Hochſchule Jerzy Grzymka. 
Senſationelle Verhaftung in Warſchau. 


Eine von der Warſchauer politiſchen Polizei eingelei⸗ 
tete Aktion gegen die Kommuniſten hat zu einer ſenſatio⸗ 
nellen Verhaftung geführt. Die Gattin eines bekannten 
Rechtsanwalts wurde als Hauptkaſſiererin der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei Polens feſtgeſtellt. Die Rechtsanwalts- 
gattin, deren Namen geheim gehalten wird, wurde ver⸗ 
haftet. 


5 Jahre Gefängnis für einen Kommuniſten 
Den Hitlerſchergen entronnen, ins polniſche Gefängnis 
gewandert. 

Vor dem Bezirksgericht in Poſen ſtand geſtern der 
bekannte Kommuniſt Joſef Wieczorek, der ſeinerzeit wegen 
kommuniſtiſcher Tätigkeit in Oberſchleſien zu 2 Jahren 
Feſtung verurteilt worden iſt. Während ſeiner Ueberfüh⸗ 
rung ins Gefängnis gelang es ihm zu flüchten und er hie“: 
ſich bis zum Umſturz in Deutſchland in Berlin auf, wo er 
in der „Roten Fahne“ beſchäftigt geweſen iſt. Nach der 
Machtübernahme durch die Nationalſozialiſten kam er 
nach Warſchau und ſodann nach Poſen, wo er unter dem 
Namen Krawczynſti wirkte. Er wurde jedoch bald entdeckt 
und verhaftet. Wieczorek wurde zu 5 Jahren Gefängnis 
verurteilt. 


Es dämmert ſchon! 


Nazi verlangen Sozialiſierung und werden dafür verhaftet. 


etwa 500 Zeitungsſtänden wurden umfangreiche ſozia⸗ 
liſtiſche und kommuniſtiſche Schriften be⸗ 
ſchlagnahmt. Einige Perſonen wurden feſtgenommen. 


Gemeine Sadiſten. 
Löbe am ehemal. Verſaſſungstage öffentlich durch Breslau 
a geführt. 


Am 11. Auguſt, der in den früheren Jahren in 
Deutſchland offiziell als Verfaſſungstag gefeiert wurde, 
wurde der frühere Reichstagspräſident Löbe, an der Spitze 
von 300 anderen politiſchen Gefangenen durch die Stra⸗ 
ßen Breslaus geführt und von der Menge angepöbelt. 
Man hat dieſen Marſch durch Breslau auf den 11. Auguſt 
gelegt, weil Löbe bei den Regierungsfeiern des Verfaf⸗ 
ſungstages ſeit vielen Jahren zu präſidieren pflegte. 

Es wird mitgeteilt, daß viele SA⸗Leute laut gefragt 
haben, weshalb nicht auch Hindenburg bei dieſem ſchmach⸗ 
vollen Marſche mitgeführt wurde, der an allen dieſen 
Feiern ſtets als ſchwarz⸗rot⸗goldener Mann teilgenommen 
habe. 

Der Kommuniſtenführer Neumann verhaftet. 

Berlin, 22. Auguſt. Wie der „Lokalanzeiger“ 
aus Schneidemühl meldet, iſt Sonnabend der langgeſuchte 
Kommuniſtenführer Heinz Neumann verhaftet worden. 

Neumann war im April nach Polen geflohen. Vor 
etwa vierzehn Tagen lehrte er nach Deutſchland zurück 
und hielt fi, bei einem ehemaligen Mitglied der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei verborgen. Dieſer fürchtete jedoch die 
ihm drohende Strafe und machte von der Anweſenheit 
Neumanns dem Gemeindevorſteher Mitteilung, der ſodann 
die Verhaftung Neumanns veranlaßte. 


Zenſur für Ehegatten. 
Berlin, 23. Auguſt. Staatsbeamte, die eine Ehe 
eingehen wollen, müſſen nachweiſen, daß die Perſon, mit 
der ſie die Ehe eingehen wollen. ariſcher Abſtammung iſt. 
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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Bürger und Ddeſpot. 
Das Bündnis gegen die Arbeiter. 
Von Otto Bauer, Wien. 


Die deutſche Bourgeoiſie hat, ſehr im Gegenſatz zur 
franzöſiſchen, zur engliſchen, zur amerikaniſchen, Deutſch⸗ 
land nie ſelbſt regiert. Sie- hat die Regierungsmacht den 
Fürſten, ihren Bürokraten und Generälen überlaſſen und 
deren Macht geſtützt. 

Erſt die Republik, die von der Arbeiterklaſſe erkämpft 
worden war, gab der Bourgeoiſie die Möglichkeit, ſelbſt 
die Regierung des Reiches zu übernehmen. Je ſchwächer 
die Arbeiterklaſſe im Verlauf der fünfzehnjährigen Ent⸗ 
wicklung der Republik wurde, deſto mehr war es den bür⸗ 
gerlichen Parteien möglich, als Sachverwalter der Bour⸗ 
geoiſie die Regierung im Reich und in den Ländern in 
ihre Vollzugsausſchüſſe zu verwandeln. 

Aber die deutſche Bourgeoiſie hatte keine Neigung, 
ſelbſt das Reich zu beherrſchen. Sie konnte es nur in den 
Formen der Demokratie beherrſchen, aber die Demokratie 
verbürgte der Arbeiterklaſſe ſtarke einflußreiche Fraktionen 
in den Parlamenten und ſtarke Gewerkſchaften in den Be⸗ 
trieben. Sie konnte es nur in den Formen des Parla⸗ 
mentarismus beherrſchen, aber die parlamentariſche Re⸗ 
gierungsform ſetzt freie Diskuſſion, häufige Wahlen, häu⸗ 
fige Regierungskriſen voraus. Ihre eigene Herrſchaft 
erſchien ihr mit läſtigen und gefährlichen Begleiterſchei⸗ 
nungen verknüpft, die ihre Privatgeſchäfte ſtörten. So 
zog ſie es vor, auf ihre Herrſchaft zugunſten einer über 
den Klaſſen thronenden Gewalt zu verzichten, die ihr das 
Proletariat in Gehorſam erhalten, die läſtigen Diskuſco⸗ 
nen, Wahlkämpfe, politiſche Kriſen erſparen, fie mit ih. 
Herrſchaft befreien ſollte. „Sie bewies, daß der Ka. 
um die Behauptung ihres öffentlichen Intereſſes, ihre 
eigenen Klaſſenintereſſes, ihrer politiſchen Macht, fie als 
Störung ihres Privatgeſchäftes nur beläſtigte und ver⸗ 
ſtimmte“. (Marx, 18. Brumaire.) 

Die deutſche Schwerinduſtrie hat die faſchiſtiſche Be⸗ 
wegung finanziert. Die Maſſen der deutſchen bürgerlichen 
Wähler ſind ihr zugeſtrömt. Schließlich haben Junker⸗ 
tum und Schwerinduſtrie die Uebergabe der Macht an 
Hitler durchgeſetzt. Die Herrſchaft ging damit auf die SA 
und SS über, auf die nach militäriſchem Vorbild organ! 
ſierte Gewalt, die die deutſche Bourgeoiſie zur Niederwer⸗ 
fung des Proletariats benützen wollte. 

Die SA und Ss beſtehen aus Offizieren, die mi: 
der Auflöſung der kaiſerlichen Armee ihre Dienſtſtellen 
verloren haben, aus Fabrikanten, deren Fabriken ſtill⸗ 
ſtehen, aus Kleinbürgern, die nur noch pauperiſierte Pros 
letarier ſind, aus Söhnen von Bauern, deren Grundeigen⸗ 
tum ſchon ihren Gläubigern gehört, aus Angeſtellten, für 
die es leine Anſtellung, und aus Arbeitern, für die es keine 
Arbeit gibt; die neue herrſchende Gewalt repräſentiert 
nicht eine Klaſſe, ſondern die Abfälle aller Klaſſen. 

Und dieſe neue Gewalt zerſchlug nun die freien Orga⸗ 
niſationen aller Klaſſen. Sie löſte nicht nur die proleta⸗ 
riſchen, ſondern auch die bürgerlichen Parteien auf. Sie 
verbot nicht nur die proletariſche Preſſe, ſondern ſchaltete 
auch die bürgerliche Preſſe gleich. Sie hat nicht nur die 
Gewerkſchaften gleichgeſchaltet, ſondern auch die Organi⸗ 
ſationen der Induſtriellen und der Intellektuellen. Sie 
alle wurden ihrer Autonomie beraubt und unter das Kom⸗ 
mando von Reichskommiſſaren geſtellt. Eine deſpotiſche 
Staatsgewalt hat ſich alle Klaſſen unterworfen. „Der 
Kampf ſcheint ſo geſchichtet, daß alle Klaſſen gleich macht⸗ 
los und gleich lautlos vor dem Kolben niederknien“ 
(Marx.) N 

Aber in Wirklichkeit kann die Gewalt nicht über den 
Klaſſen ſchweben. Der Klaſſengegenſatz iſt die entſchei⸗ 
dende Tatſache der lapitaliſtiſchen Geſellſchaft; hatte die 
faſchiſtiſche Gewalt alle Klaſſen ihrem Gummiknüppel un⸗ 
terworfen ſo mußte ſie dennoch zwiſchen den Klaſſen 
wählen. E 
Nach dem Siege des Faſchismus fühlen ſich die SA⸗ 
und SS⸗Männer als Sieger. Die nationalſozialiſtiſchen 
Proletarier in den Fabriken und in den Büros glaubten 
ihre Stunde gekommen. Sie ſetzten Verwaltungsräte ab. 
Sie verjagten Direktoren. Die nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
triebszellen maßten ſich die Macht in den Betrieben ar. 
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Die nationalſozialiſtiſchen Proletarſer erwarteten, der 
„erſten Revolution“ die den Staat in die Hände ihrer 
Partei gebracht, müßte die zweite folgen. 

Die Krupp, Thyſſen, Vögler beſtürmten Hitler um 
Hilfe. Der Kleinbürger, der immer zwiſchen Kapital und 
Arbeit ſchwankt, mußte zwiſchen Kapitaliſten und Arbei⸗ 
tern wählen. Wer die Produktionsmittel nicht in die 
Hände des Gemeinweſens überführen will, der muß das 
Kommando der Kapitaliſten über die Produktionsmittel 
wiederherſtellen. Wenn man keine ſozialiſtiſche Geſell⸗ 
ſchaftsordnung ſchaffen will, kann man bei Strafe vernich⸗ 
tender Wirtſchaftskataſtrophen den Mechanismus der ka⸗ 
pitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung nicht ſtören. So mußie 
Hilter gegen die Proletarier in ſeinen Reihen Stellung 
nehmen. Er proklamierte die „Kapitulation vor der Ver⸗ 
nunft“, er verbot ſeinen Leuten, die Entſchlußfreiheit der 
„Wirtſchaftsführer“ zu beeinträchtigen, er wandte ſich ge⸗ 
gen die Forderung nach der „zweiten Revolution“. 

Damit iſt der Prozeß beendet. Aus den Klaſſen⸗ 
kämpfen der Bourgeoiſte gegen das Proletariat iſt eine 
deſpotiſche, über beiden Klaſſen ſtehende, beide Klaſſen ent⸗ 
rechtende Staatsgewalt hervorgegangen. Aber indem 
dieſe Staatsgewalt das Kapital gegen den Aufruhr ſchüßt, 
gewinnt fie die Unterſtützung des Kapitals. Die deutſche 
Bourgeoiſie hat abermals darauf verzichtet, ihren Staat 
ſelbſt zu regieren. Wie ſie ſich einſt den Hohenzollern un⸗ 
terworfen hat, hat ſie ſich nunmehr dem Faſchismus unter⸗ 
worfen. Sie tauſcht ihm dafür, wie einſt von den Hohen⸗ 
zollern, die Niederhaltung des Proletariats ein. 


Wie fie rüſten! 

London, 23. Auguſt. In einem bemerkenswerten 
Artikel erklärt der Marinekorreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“, daß die Schiffsbauprogramms Amerikas, Japans, 
Frankreichs und Italiens die engliſche Marinebehörde 
zwingen (!), Maßnahmen zu ergreifen, um eine weitere 
Schwächung der engliſchen Seemacht zu verhüten. 
würde deshalb noch vor Einbringung des neuen Staats- 
haushalts mit einem neuen Flottenverteidigungsgeſetz her⸗ 
auskommen. Man erwartet, daß die Admiralität folgende 
Forderungen ſtellen werde, um den Bedürfniſſen der Ma⸗ 
rine gerecht zu werden: 25 neue Kreuzer, die der Größe 
und Rüſtung nach mit den beſten ausländiſchen Fahrzeu⸗ 
gen gleichwertig find, ein jährliches Kontin it von 15 bis 
18 Torpedobootszerſtörern, um die Unze genheit Etr- 
lands in dieſer Klaſſe wieder gutzumachen. Ein große 
Unterſeebootprogramm, erhebliche Verſtärkung des M: 
rinefliegerkorps, Vermehrung des Perſonals in der Ma⸗ 
rine um mindeſtens 10 000 Mann und Vermehrung der 
Flottenmanöver. Die verhältnismäßige Stärke der eng⸗ 
liſchen Flotte ſei jetzt ſo gering, wie ſie ſeit 150 Jahren 
nicht mehr geweſen wäre, ſchreibt der Korreſpondent wei⸗ 
ter. Das amerikaniſche Bauprogramm insbeſondere habe 
England ſehr überraſcht, da man angenommen hatte, doß 
die Amerikaner den größten Wert auf eine Mbrüftung zur 
See logen würden. N 


1 
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Es handelt ſich bei dem engliſchen Bauprogramm, 
wie übrigens auch bei den amerikaniſchen und japaniſchen 
Bauvorhaben offenbar nicht um eine eigentliche Auf⸗ 
rüſtung, ſondern zunächſt nur um eine Ergänzung der 
Flotte innerhalb der Verträge von Waſhington und Lon⸗ 
don. Dagegen bedeutet es eine ausgeſprochene Abkehr 
von dem Geiſte der Abrüſtungskonfevenz, die im Zeichen 
des Rüſtungeſtillſtandes ins Leben getreten iſt und außer⸗ 
dem als Grundlage ihrer Arbeiten den engliſchen Kon⸗ 
ventionsentwurf mit der Anregung angenommen hat, daß 
die Flottenrüſtungen der Halbſeemächte in ihrem abſoluten 
und ihrem relativen Stand ſo bleiben ſollen, wie ſie Ende 
1932 waren. 


Der Streit der franzöſiſchen Kanalſchiffer 

Paris, 23. Auguſt. Der franzöſiſche Kanalſchiffer⸗ 
ſtreik dehnt ſich immer weiter aus. Bei Reims haben die 
Streikenden auf dem Seitenkanal der Aisne und auf dem 
Verbindungskanal zwiſchen Aisne und Marne ihre 
Schleppkähne quer über das Waſſer gelegt, um die Ver⸗ 
bindungen zu unterbrechen. Zu Störungen der Ordnung 
iſt es nicht gekommen, da rechtzeitig Polizeikräfte eingejegt 
wurden. 

Bei Paris wird der Verkehr infolge ſtärkerer Ueber⸗ 
wachung aufrechterhalten. An den Ufern der Seine ſieht 
man Patrouillen zu Fuß und zu Pferde und mit Marine⸗ 
ſoldaten beſetzte Schlepper. In Cons, dem Ort der am 
Dienstag ſtattgefundenen Waſſerſchlacht, hat der Streil⸗ 
ausſchuß die Kaufleute aufgefordert, aus Sympathie ihre 
Läden zu ſchließen. In der Mündung der Oiſe haben die 
Streikenden wieder eine neue Sperrkette über den Fluß 
gelegt. Es dürfte alſo dort wahrſcheinlich wieder eine 
kleine Waſſerſchlacht bevorſtehen. 


Diberaler Sieg in Neufundland. 


London, 23. Auguſt. Die konſervative Regierung 
von Neufundland hat eine ſchwere Niederlage bei der 
Wahlen erlitten. Die Liberalen erhielten 21 Sitze und 
die Konſervativen 7. Zwei Sitze ſtehen noch aus. Sämt⸗ 
liche bisherigen Kabinettsmitglieder mit Ausnahme von 
zwei, unter ihnen der bisherige Premierminiſter Harring⸗ 
ton, ſind nicht wieder gewählt worden. Der neue Premier⸗ 
miniſter werde Angus Macdonald ſein. Er iſt Rechts⸗ 
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Um die Aufklärung des Reichs lagsbrandet 
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Das Schreiben des Nechtsauwalts Branting und die Antwort des Oberreichsauwalts. 


Berlin, 23. Aguſt. Der ſchwediſche Rechtsanwalt 
Branting hat auf das an ihn gerichtete Schreiben des 
Oberreichsanwalts in der Reichstagsſache mit einem län⸗ 
geren Schreiben geantwortet. Er macht darin Mitteilung 
von der Bildung des Unterſuchungsausſchuſſes zur Auf⸗ 
klärung des Reichstagsbrandes, führt die Namen der neun 
Mitglieder dieſes Ausſchuſſes an und meint, es ſei 


ein ungewöhnlicher Schritt, daß eine Anklageb hörde 
nach Abſchluß der Vorunterſuchung und nach Fertig⸗ 
ſtellung der Anklageſchrift bei nicht dinekt am Prozeß 
beteiligten Perſonen wegen weiteren Beweismaterials 
anfrage. 
Branting ſtellt feſt, daß die vom Gericht beteiligten Ver⸗ 
teidiger ſich nicht an ihn gewandt hätten und 
führt dann ſort: 

Ich perſönlich habe nicht das alleinige Verfügungs⸗ 
recht über das Beweismaterial des Unterſuchungsars⸗ 
ſchuſſes, zweifle aber nicht daran, daß dieſer Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß in Uebereinſtimmung mit den von mir bereits 
dargelegten Anſchuldigungen das geſamte Material den 
Verteidigern ſofort zur Verfügung ſtellen werde, falls 
genügend Vorausſetzungen für eine freie und maphängige 
Verteidigung der Angeklagten gegeben ſind. 

Als ſolche Vorausſetzungen ſehe ich in dieſem Falle 
an: 

1. Freie Wahl der Verteidiger durch die Angeklagten. 

2. Zulaſſung der von den Angeklagten beſtellten aus⸗ 
ländiſchen Verteidiger. 

3. Unbeſchränkte Einſicht der Anklagenkte durch dle 
Verteidiger und Ueberſendung der Anklageſchriſt an die 
von den Angeklagten beſtellten ausländiſchen Verteidiger. 

4. Volles Recht der Angeklagten zur Ausſprache mit 
den Verteidigern ohne Anweſenheit Dritter. 

5. Oeſſentlichkeit der Verhandlungen des Gerichts 
während der ganzen Dauer des Prozeſſes. 

6. Menſchenwürdige Behandlung der Angeklagten, ſo 
daß ſie körperlich und geiſtig imſtande ſind, ihre Verteidi⸗ 
gung vor Gericht zu führen. 

7. Freies Geleit und Sicherheit des Lebens ſür die 
Verteidigung oder vom Unterſuchungsausſchuß benannter 
Zeugen ſowie Gelegenheit zu ungehinderten Ausfagen. 

8. Sicherheit des Lebens für die Verteidiger ud 
„sherheit oder ungehinderte Möglichkeit zur Verteidigung 
d ſie. | 
7 Ladung der von der Verteidigung ernannten oder 
noch zu ernennenden Zeugen. 

10. Genehmigung der uneingeſchränkten Ausſage für 
die Zeugen, ſoweit fie ſich im Dienſt des deutſchen Reiches 
oder des deutſchen Staates befinden oder befunden haben. 


Die Antwort des Oberreichsanwalts. 


Auf das Schreiben Brantings hat der Oberreichs⸗ 
anwalt eine Antwort erteilt, in der es u.a. heißt: 

„Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt! Ich beſtätige er⸗ 
gebenſt den Empfang Ihres Schreibens vom 18. d. Mts. 
Ihre darin zum Ausdruck gebrachte Auffaſſung, meine 
Bitte um Ueberlaſſung des im Beſitz der Kommiſſion be⸗ 
findlichen Beweismaterials berechtige zu dem Schluß, duß 
ich das gegen die Angeſchuldigten vorliegende Beweis⸗ 
material ſelbſt nicht für ausreichend halte, geht fehl. Nach 
den mir zugegangenen Mitteilungen über die Ziele der 
Kommiſſton habe ich nicht erwartet und konnte ich auch 
nicht erwarten, daß ich Material zur weiteren Be⸗ 
laſtung der von mir verfolgten Perſonen erhalten werde 
Bei meiner Bitte bin ich vielmehr, ſoweit die von mir an⸗ 
geklagten Perſonen in Frage kommen, von dem von allen 
deutſchen Staatsanwaltſchaften von jeher als vornehme 
Pflicht empfundenen Beſtreben ausgegangen, möglichſt 
reſtlos alle für die Beurteilung der Schuldfrage bedeu⸗ 
tungsvollen Tatſachen, alſo auch etwa die zur Ent⸗ 
laſtung dienenden Momente dem Gericht zur Kenntnis 
zu bringen. Darüber hinaus mußte ich nach den Preſſe⸗ 
meldungen annehmen können, Material erwarten zu kön⸗ 
nen, das geeignet ſei, den Verdacht der Beteiligung am 
Reichstagsbrand gegen Perſonen zu begründen, gegen die 
bisher ein Verfahren nicht anhängig gemacht worden iſt. 


—— — nn nn nn nn un nn nn nn nn ni, 


Wenn Sie dabei erklären, daß Sie es für richtig halten, 
das Material dem Gericht nicht durch die Anklagebehörde, 
ſondern durch die Verteidigung vorzulegen, ſo darf ich be⸗ 
merken, daß der Weg, auf dem das Material dem Reichs⸗ 
gericht zugängig gemacht wird, für mich von untergeord⸗ 
neter Bedeutung (21) iſt. Ich bin auch dabei vollkommen 
einverſtanden, daß das Material durch Vermittlung der 
Verteidigung zur Kenntnis des Gerichts gebracht werde. 
(Wer aber ſind die zugelaſſenen Verteidiger? Es ſind doch 
Nazis, von denen die Angeklagten nichts erwarten dürfen. 
Die Red.) 

Zum weiteren Inhalt Ihres Schreibens geſtatte ich 
mir folgendes zu bemerken: ö 

1. Den Angeklagten ſteht nach den Vorſchriſten der 
Strafprozeßordnung (Par. 138) die freie Wahl des Ver⸗ 
teidigers aus der Zahl der bei dem deutſchen Gericht zu⸗ 
gelaſſenen Rechtsanwälte ſowie der Rechtslehrer an deut⸗ 
ſchen Hochſchulen frei. (Die freie Wahl ſteht ihnen wohl 
zu, aber es findet ſich doch kein deutſcher Rechts⸗ 
anwalt, der den Mut hat, die Machinationen Görings 
aufzudecken. Die Red.) N 

2. Die Zulaſſung ausländiſcher Verteidiger unterliegt 
nicht meinem Befinden, ſondern iſt von der Genehmigung 
des Gerichts abhängig. Ausländiſche Verteidiger können 
nach geſetzlicher Vorſchrift (Par. 1-8, Abi. 2) nur in Ge 
meinſchaft mit einem deutſchen Verteidiger zugelaſſen wer⸗ 
den. Das Einverſtändnis des deutſchen Verkeidigers, die 
Verteidigung gemeinſchaftlich mit einem ausländiſchen 
Verteidiger zu führen, iſt deshalb Vorausſetzung der Zu⸗ 
laſſung. (Alſo ſind wieder allein die Nazirechtsanwälte 
ausſchlaggebend. Die Red.) 

Zu Punkt 3 und A erklärt der Oberreichsanwalt, daß 
die Verteidiger Einſicht in die Akte nehmen und auch mit 
den Angeklagten ohne Gegenwart Dritter ſprechen dürfen. 
Dieſes Zugeſtändnis hat ja doch abſolut keinen Wert, ſo⸗ 
bald die Angeklagten allein auf die Nazirechts⸗ 
anwälte angewieſen find.» 

Bezüglich des Punktes 5 jagt der Oberreichsanwalt, 
daß er ſeinerſeits keine Urſache für einen Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit bei der Verhandlung ſehe. 

Zu Punkt 6 weiß der Oberreichsanwalt zu ſagen: 
Die Unterſtellung der Möglichkeit, daß die Angeklagten in 
der Unterſuchungshaft nicht „meſchenwürdig“ behandelt 
werden, weiſe ich als jeder Grundlage entbehrend mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück. (Und was beſagt der Fall Stelling 
und die vielen anderen grauenhaften Mißhandlungen von 
Unterſuchungsgefangnen? Die Red.) 

Bezüglich Punkt 7 heißt es, daß die Sicherung des 
freien Geleits und des Lebens nicht Sache des Staats⸗ 
anwalts, ſondern des Gerichts ſei. Die im Punkt 8 ge⸗ 
äußerten Beſorgniſſe bezüglich der Sicherheit des Lebeus 
für die Verteidiger weiſt der Oberreichsanwalt zwar als 
„jeder Grundlage entbehrend“ zurück, erklärt ſich aber 
dennoch bereit, „auch unbegründeten Beſorgniſſen dadurch 
Rechnung zu tragen, daß er ſich bei den zuständigen Poli⸗ 
zeibehörden für einen etwa gewünſchten beſonderen Schutz 
einſetzen werde“. 

Bezüglich der letzten zwei Punkte, und zwar Ladung 
von Entlaſtungszeugen und Genehmigung der uneinge⸗ 
ſchränkten Ausſage für in Reichsdienſten ſtehende Perſo⸗ 
nen, verſchanzt ſich der Oberreichsanwalt im erſten Falle 
wieder hinter das Gericht und im zweiten Fall hinter die 
vorgeſetzte Behörde des betreffenden als Zeugen genannten 
Beamten, die nur allein ihn von der Pflicht der Amts⸗ 
verſchwiegenheit befreien kann. Damit alſo iſt für die 
zwei grundſätzlich wichtigſten Fragen, wie es die Zulaſſung 
der nicht im Sinne Görings ausſagenden Zeugen ſowir 
die ſreſe Ausſage von Beamten iſt, keine Sicherung ge⸗ 
geben. Und darum ging es dem Ausſchuß für die Aufklä⸗ 
rung des Reichstagsbrandes gerade. Es bleibt nunmehr 
abzuwarten, was Rechtsanwalt Branting antworten wird. 

Auch zu dem Schreiben des franzöſiſchen Schriftitele 
lers Romain Rolland hat der Oberreichsanwalt in 


gleichem Sinne Stellung genommen wie in dem vor⸗ 
ſtehend wiedergegebenen Schreiben an Rechtsanwalt 
Branting. 


Was geht in Nordafrika vor? 
VBerlaſſene Dörfer in Syrien. — Panislamiſcher Aufſtand in Marotto? 


London, 23. Auguſt. Wie „Times“ berichtet, iſt | eines allgemeinen paniſlamiſchen Aufſtandes 


vor kurzem eine Anzahl in die öſtlich von Aleppo 
gelegenen Gegenden des franzöſiſchen Mandatsgebiets 
Syrien geſandter Steuereinnehmer, die in den dortigen 
300 Dörfern rückſtändige Steuern eintreiben ſollten, un⸗ 
verricheter Sache zurückgekehrt. Sie fanden die Dörfer 
völlig verlaſſen vor. Nur Wölfe ftreiften darin umher. 
Keinerlei Anzeichen deuketen darauf hin, wo die Bevölke⸗ 
rung geblieben ſein könnte. Es war auch nicht möglich 
feſtzuſtellen, wohin ſich die Dorfbewohner begeben haben. 

Paris, 23. Auguſt. Das „Journal“ meldet aus 
Madrid, daß in Spaniſch⸗Marokko die bedeutend⸗ 


jten Eingeborenenſtämme geheim an der Vorbereitung 


auch gegen Frankreich arbeiteten und alle Verhandlungs⸗ 
vorſchläge der ſpaniſchen Behörden ablehnten. Die Un⸗ 
terhändler, die man zu ihnen geſchickt habe, ſeien gefangen 
genommen worden. 


Die Jralregierung verſucht abzuleugnen. 


Genf, 23. Auguſt. Die Jrakregierung teilt dem 
Völkerbundsſekretariat telegraphiſch mit, daß es ſich dei 
dem Aufſtand der Aſſyrier „nur um eine kleine Gruppe“ 
handele. Entgegen einer Awerleumderiſchen Hetzpropa⸗ 
ganda“ hatten keine Ausſchreitungen gegen Frauen und 


Kinder fattgefunden. 


Bemiart zur Nr. 233 


Lodzer Bollszeitung 


donnerstag, den 24. Auguit 1933 


agesnenigteiten. Wieder eine deutiche Schule geſchloſſen! 


Die deutſchſprachige Boltsichule Nr. 103 liquidiert. 
Die dritte Schule in der Zeit von 8 Monaten. 


Die Kranlenlaſſe gegen Krante, 


Bekanntlich erteilt die Lodzer Krankenkaſſe bei Er⸗ 
krankungen an Sonnabenden, die nach 11 Uhr vormittags 
angemeldet werden, keine ſofortige ärztliche Hilfe. Dieſe 
Anmeldungen werden erſt am folgenden Montag erledigt, 
d. h. erſt zwei bzw. drei Tage nach der Anmeldung 
beſucht ein Arzt der Kranlenkaſſe den Kranken. 

Schlimmer als mit dieſer Art Anmeldungen iſt es 
jedoch um die von der Krankenkaſſe eingerichteten einzel⸗ 
nen Aerztepunkte beſtellt. Jeder Erkrankte, der alſo auf 
den Beſuch des Arztes im Hauſe gern verzichtet und ſich 
ſelbſt in die Kaſſe begibt, um dort von einem Arzt behan⸗ 
delt zu werden, muß dies in der genannten Zeit tun, da 
er ſonſt nicht mehr vom Arzt angenommen wird. So 
kommt es infolge des Andrangs, daß der Kranke oft Tage 
warten muß, bis er das Glück hat empfangen zu werden, 
da täglich nur eine beſchränkte Anzahl von Empfangs⸗ 
karten ausgegeben wird oder der Kranke muß bereits um 
6 Uhr früh im Warteraum der Kaſſe erſcheinen. 

Während die Kaſſe in dieſer Hinſicht kategoriſch ver⸗ 
fährt, läßt ſie in anderer Richtung gern etwas von dieſer 
Art von „Organiſierung“ ab. Die Schalter, an denen 
die Beiträge entgegengenommen werden, ſind, ſage und 
ſchreibe, von 9 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittags geöffnet, 
und Intereſſenten, die ganz kurz vor 3 Uhr erſcheinen, 
werden ohne Murren erledigt. 

Dieſe zweifache Art der Krankenkaſſe hat in den Krei⸗ 
ſen der Verſicherten großen Unwillen erregt. (a) 


Neue Dienſtpragmatik in der Lodzer Krankenkaſſe. 

In den vorgeſtrigen Nachmittagsſtunden gingen allen 
Krankenkaſſenabteilungen und Punkten Rundſchreiben zu, 
in denen allen Angeſtellten der Krankenkaſſe die Mittei⸗ 
lung gemacht wird, daß mit dem 1. September d. J. eine 
neue Dienſtpragmatik eingeführt werden wird. Dieſes 
neue Dienſtordnungsgeſetz der Krankenkaſſe ſieht Neuerun⸗ 
gen in bezug auf die Dienſtzeit, die Gehälter und die Art 
der Entlaſſung der Angeſtellten und Beamten vor. Be⸗ 
ſonders wichtig iſt, daß dieſe neue Dienſtordnung der 
Krankenkaſſe die Frage der Stabiliſierung der Kranken⸗ 
kaſſenbeamten in einer Form vornimmt, wie ſie bisher 
nirgends angewendet wird. 

Nach den darin enthaltenen Vorſchriften werden mit 
dem 1. September alle bisherigen Angeſtellten der Kaſſe, 
ob ſie nun bereits 10 oder 14 Jahre tätig ſind, oder erſt 
vor einem Jahre eingetreten find, gleichmäßig⸗als proviſo⸗ 
riſche Angeſtellte betrachtet und erſt nach Ablauf eincs 
Jahres ſoll die Stabiliſierung erfolgen. 

Gerade dieſer Punkt des Rundſchreibens der neuen 
Dienſtordnung hat unter den älteren Angeſtellten großes 
Aufſehen und Beunruhigung hervorgerufen. Die Ver⸗ 
bände der Krankenkaſſenangeſtellten haben daher Schritte 
unternommen, um dieſer neuen Ordnung entgegenzu⸗ 
treten. (a) 


9 —— 


Beilegung des Metallarbe 3 in 

Im Streik der Arbeiter der Metallabteilung der Wid⸗ 
zewer Baumwollmanufaktur intervenierte auf Erſuchen 
des Metallarbeiterverbandes Arbeitsinſpektor Kakowſki. 


Die Heine Studentin 


— — —— — — — 

Roman von P. Wil d 

— — 
Copyright by Marie Brügmann, München. 


„Hör auf, Vater, ich...“ N 

„Du biſt ein Spieler.“ 

Sekundenlang herrſchte tiefe Stille im Raum, ein 
graues Geſpenſt des Entſetzens. a 

„Das ift...*, begehrte Walter auf. 

„Wahrheit, bittere Wahrheit. Oder ſollte ich falſch 
unterrichtet, die Wechſel gefälſcht ſein? Sag ja, und ich 
glaube dir. Haſt du am Spieltiſch in einer Stunde mehr 
als elftauſend Mark verloren, du Antikapitaliſt?“ 

Walter preßte aufſtöhnend die Hände gegen die Augen. 
„Vater, es iſt nicht ſo, wie du annimſt, nur der Ein⸗ 


4 „Ich will nichts wiſſen als Ja oder Nein.“ 
8 * ſenkte ſich der Kopf des Jüngeren tief auf die 
ru 


„Es iſt alſo wirklich wahr!“ 

Schmerzliche Enttäuſchung zeugte von einem letzten 
ſtillen Hoffen, geirrt zu haben. Langſam hob der Kom⸗ 
merzienrat die ſchmale, edel geformte Hand, durchſchnitt 
mit fcharfer Bewegung die Luft, reckte ſich zu voller Höhe 
vor dem Zuſammengeſunkenen. 

„Und du maßeſt dich an, über produktive Wirtſchaft, 
über das Weſen des Profits in überheblicher Weiſe zu 
urteilen? Es iſt richtig, wenn Handel und Wandel blühen, 
ſteigt die Profitquote des einzelnen, aber auch aller. Denn 
wir tauſchen Ware gegen Geld aus, das bedeutet Be⸗ 
ſchäftigung, Leben, Verdienſt für Millionen. 

Wie aber ſteht es um die gemeine Profitgier des 
Spielers? Oder iſt der Profit am Spieltiſch in deinen 
Augen veredelt, ſauber, moraliſch? Vielleicht bringt deine 
Begriffsverwirrung hierfür Beweiſe?“ 

Walter mar zurückastaumelt. talenblaich, Der s | 


118 


ſatz 


Die am Sonntag von uns im Artikel „Was bringt 
das neue Schuljahr“ geäußerten Befürchtungen bezüglich 
des deutſchen Schulweſens haben ſich lelder nur zu ſchnell 
bewahrheitet. Nachdem der deutſche Schulbeſtand in Lodz 
im Januar d. Is. durch die Liquidierung der Schule 
Nr. 93 und im Juni durch die Liquid lerung der Mädchen⸗ 
ſchule Nr. 110 in dieſem Jahre bereits um zwei Schulen 
verringert wurde, iſt das deutſche Volksſchulweſen in Lodz 
nunmehr wieder von einem ſchweren Schlag betroffen 
worden: 


Die Volksſchule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache Nr. 103 (Wolezanſka 107, 
Leiter Szwalm) iſt mit Beginn des 
neuen Schuljahres ganz unerwartet 
geſchloſſen worden. 


Als die Kinder dieſer Schule am Montag ihre altgewohnte 
Lehrſtätte aufſuchten, mußten ſie die bittere Wahrnehmung 
machen, daß dieſe Schule für fie nunmehr verloren iſt. 
Die Kinder zwei anderen Schulen zugeteilt, und 
zwar die Mädchen der Schule Nr. 104 (Andrzeja 24, Lei⸗ 
terin Frau Schindler) und die Knaben der Schule Nr. 90 
(Zielona 32, Leiter Schiefer). Daß damit viele Kinder, 
insbeſondere die Mehrzahl der Knaben, jetzt einen viel 
meiteren Weg zur Schule haben werden, ift bei der Ber- 
legung des Schulortes von der Wolczanfka 117 bis auf die 
Zielonaſtraße am Grünen Ring ſelbſtverſtändlich. 


Die durch dieſe plötzliche Maßnahme beſtürzten Eltern 
ſuchten in ihrer erſten Gefühlsaufwallung Proteſt einzu⸗ 
legen, doch erreichten ſie damit nichts. Viele von ihnen 
bemühten ſich alſo wenigſtens darum, daß ihr Kind nicht 
in die ihm zugewieſene neue Schule zu gehen braucht, 
ſondern in eine andere, die dem Wohnort des Kindes 
näher gelegen iſt. So hat es eine große Anzahl von Kin⸗ 
dern viel näher zur Schule Nr. 96 in der Petrikauer 249 
als bis zur Zielona 32. Die Eltern dieſer Kinder wand⸗ 
ten ſich daher an den Leiter der Schule Nr. 96, Herrn 
Benc, der ſich auch bereit erklärte, alle Kinder bei ſich auf⸗ 
zunehmen, da in dieſer Schule noch genügend Platz vor⸗ 
handen iſt. Schulleiter Bene gab allen dieſen Eltern 


‚en 


einen Zettel mit dem Vermerk, daß ihr Kind in die Schule 
Aufnahme finden kann. Doch ſtellte ſich den um das Wohl 
ihrer Kinder beſorgten Eltern wie ſo oftmals ein 


Hindernis in Geſtalt des n des m⸗ 
ten Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes und Schulleiters 
Schiefer 

tgegen: Er erklärte nämlich den Eltern, die ihm von 
der Abſicht der Ueberführung ihres Kindes in die Schule 
Nr. 96 Mitteilung machten, daß die ihm zugewieſenen Kin⸗ 
der in ſeine Schule gehen müßten und er dieſe nicht frei⸗ 
gebe werde, es ſei denn, daß die Eltern eine Beſcheinigung 
des Schulinſpektors vorlegen. Daß Herr Schiefer mit den 
Eltern nur polniſch ſprach, fit bei der Einſtellung 
dieſes Mannes zum Deutſchtum nicht weiter derwunder⸗ 
lich. Selbſt Frauen, die die polniſche Sprache faſt gar⸗ 
nicht beherrſchen, mußten bei Herrn Schiefer polniſch ſpre⸗ 
chen. Einer Mutter, die unbedingt darauf beſtand, ihr 
Kind in eine näher gelegene Schule zu bringen, 


machte Schiefer ſogar den Vorſchlag, das Kind doch 

in die nächſtgelegene polniſche Schule zu ſchicken! 
Fürwahr, ein famoſer Vorſitzender eines noch famoſeren 
„Deutſchen“ Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes und deutſcher 
Schulleiter! 

Die um das Wohl ihrer Kinder beſorgten Eltern 
ſind daher gezwungen, in jedem einzelnen Falle ſich an 
das Schulinſpektorat mit der Bitte um Zuteilung ihres 
Kindes an eine andere Schule zu wenden. Da dieſe Bit⸗ 
ten jedoch ſchriftlich eingereicht werden müſſen, entſtehen 
ihnen wiederum große Umſtände und Schwierigkeiten. 


So ift der Leidensweg der deutſchen Volksſchule in 
Lodz um einen neuen ſchweren Verluſt vertieft warden. 
Im Verlauſe von kaum 8 Monaten ſind allein 3 deutſche 
Volksſchulen geſchloſſen worden, fo daß von den 13 Volks⸗ 
ſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache im vargangenen 
Jahre nunmehr nur noch 10 übrig bleiben. 

Wenn es in demſelben Tempo weitergeht, wird man 
wohl bald von einer geweſenen deutſchen Schale in 
Lodz ſprechen können 


Er ſtellte feſt, daß den Arbeitern die im Lohntarif vor | 


geſehenen Löhne nicht ausgezahlt worden ſind. Die Fir⸗ 
menleitung erklärte ſich den Vorſtellungen gegenüber ein- 
verſtanden, den Arbeitern für die Zeit vom 1. Mai den 
Unterſchied nachzuzahlen, was für jeden Arbeiter 50 bis 
100 Zloty ausmacht. Im weiteren Verlauf der Verhand⸗ 
lungen wurde hinſichklich der Arbeiterentlaſſungen in der 
Metallabteilung beſchloſſen, eine Arbeitsverteilung vorzu⸗ 
nehmen und keinen Arbeiter zu entlaſſen. Die Abteilung 
wird alſo nicht 8 Stunden, jondem nur 5 Stunden täg- 
lich beſchäftigt ſein. Die Arbeiter beklagten ſich ferner 
darüber, daß ſie von den Meiſtern zu ſtark zur Arbeit an⸗ 
getrieben werden, die unausführbare Forderungen ſtellen. 
Es wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zu bilden, die nach⸗ 
prüfen ſoll, welche Arbeit ein Arbeiter leiſten kann. Auf 


hatte recht! Dennoch ſtieg aus innerer Widerſprüchlichkeit 
eine Wut gegen den Vater auf, gegen ſeine Art, ihn ver⸗ 
ächtlich zu machen, doppelt ſtark, weil er die Wahrheit des 
Geſagten zugeben mußte. 

Konnte er wirklich nicht mehr als Spielen und Müßig⸗ 
gang treiben, konnte er nicht auch arbeiten? Er würde es 
beweiſen. In letzter Zeit hatte er die Verſuche im Labo⸗ 
ratorium vernachläſſigt. Er würde ſie wieder aufnehmen, 
ſich mit Kraft an die Arbeit begeben, die Formel ſuchen, 
die den Stoff, den er entdeckt hatte, brauchbar machte. 

Aus ſolchen Gedanken heraus kam er ſich wie ein zu 
unrecht Gezüchtigter vor. Und doch — ſein Gewiſſen ſchrie. 
„„Ich werde beiweifen...“ 

Ein Pochen an der Tür ließ ihn innehalten. 

Einen Augenblick zögerte der Kommerzienrat, die 
Störung kam ihm ungelegen. Noch waren die Muskeln 
ſeines Geſichts von Wut entſtellt, in Erregung verzerrt. 
Mit ungeheurer Anſtrengung beherrſchte er ſich faft un⸗ 
mittelbar. Die Züge glätteten ſich, wirkten beherrſcht wie 
immer. 

Die Rechte ſtrich gewohnheitsmäßig über den weißen 
Scheitel, wo ſich der Wirbel, wie ſtets im Jähzorn, in 
krauſem Durcheinander ſträubte. 

„Herein.“ 4 
Ein wenig zögernd trat die Eintretende tiefer ins 
Zimmer; vielleicht empfand ſie unbewußt die Spannung, 
die noch im Raum lag. Behutſam ſchloß Helga Koelſch 
hinter ſich die Tür und blieb nach höflichem Gruß wartend 
ſtehen. 

1 1 Kommerzienrat haben mich um zwölf Uhr be 

t * 


Es war, als kehre ſein Blick erſt allmählich aus fernem, 
innerem Schauen zurück. 

„Fräulein Koelſch — ah, Sie ſind pünktlich. Ja, ich 
habe einiges mit Ihnen zu beſprechen, wie ich ſchrieb. — 
Mein Sohn.“ Er ſtellte mit leichter Handbewegung vor. 

„Bitte, nehmen Sie Platz.“ 

Walter wollte nach leichter Verbeugung das Zimmer 
verlaſſen 


Grund dieſer Verſtändigung wurde der Streik beigelegt 
und geſtern die Arbeit wieder aufgenommen. (p) 


46 Stunden Arbeitszeit in den Spinnereien. 

Auf Beſchluß der Verwaltung des Kartells der 
Baumwollſpinner in Lodz werden alle Lodzer Spinnereien 
in der Zeit vom 4. Sektember bis 1. Oktober 46 Stunden. 
in der Woche in Betrieb ſein. Die Beſchäftigungsnorm 
unterliegt alſo keiner Aenderung. (ag) 


Ergãnzungsaurshebungs kommifſion. 

Am kommenden Montag, dem 28. Auguſt, tagt im 
Lokal des Militärbüros in der Petrikauer Straße 165 eine 
Ergänzungsaushebungskommiſſion für den Bezirk Lodz⸗ 
Stadt II. Zu ſtellen haben ſich alle diejenigen Angehöri⸗ 
gen des Jahrganges 1912 und der älteren Jahrgänge, die 


„Bitte, bleib hier“ klang es eiskalt und ſachlich, „was 
ich mit Fräulein Koelſch beſprechen will, geht dich im be⸗ 
ſonderen an. Die Sache iſt die“, wandte er ſich direkt an 
den Sohn, „ich hatte noch nicht Gelegenheit, mit dir dar⸗ 
über zu ſprechen. Fräulein Koelſch beſchäftigte ſich gleich⸗ 
falls mit Verſuchen zur Herſtellung einer Schutzluft, deren 
ſpezifiſches Gewicht leichter iſt als gewöhnliche Luft und 
die beſtimmten Widerſtand gegen Lufteinflüſſe, wie Gift⸗ 
luft oder Giftgaſe, bietet.“ 

Verwundert ſah Fräulein Koelſch den Kommerzienrat 
an. Was hatte das mit ihrer Stellung als Sekretärin 
zu tun? 

„Alſo dieſe Verſuche identifizieren ſich mit deinen. Ich 
habe zufällig das Angebot einer ruſſiſch ſprechenden Dame 
für die Sekretärſtellung erhalten; auch iſt die Dame älter 
als Fräulein Koelſch, was mir für den Poſten an⸗ 
gebrachter erſcheint. Dein Freund Doktor Lerchner machte 
mich auf die Betreffende aufmerkſam, du haft fit ja ſelbſt 
beim. Autorennen kennengelernt.“ 

„Frau von Sundwig?“ 

„Ganz recht. Ich ſtehe mit ihr in Verhandlung und 
werde fie vorausſichilich engagieren.“ 

Helga Koelſch erbleichte, alle Hoffnung zerran. 

„Für Ihre Arbeit ſcheint mir das Laboratorium doch 
angebrachter“, fuhr er zu ihr gewendet fort. „Meinen Sie 
nicht auch?“ 

Sie ſchwieg, ſollte fre wiederholen, daß fie das Studium 
aufgeben mußte? 

„Sie könnten gewiſſe Verſuche fortſetzen, wie ich eben 
andeutete, beziehungsweiſe wiſſenſchaftlich mit denen 
meines Sohnes kompenſieren. Ich habe Ihnen ſeinerzeit 
nicht davon geſprochen, daß mein Sohn Verſuche in ähn⸗ 
licher Weiſe anſtellt, rein privat, verſtehen Sie. In ge⸗ 
meinſamem Forſchen und Arbeiten laſſen ſich beſtimmte 
Widerſtände leichter überwinden, denn auch wir find noche 
an keinem Ziel.“ 

„Leider nicht“, begann Walter Merder. „Immerhin 
habe ich den Beweis erbracht, daß begründete Ausſicht auf 
Erfolg vorhanden it. Ich habe den Verſuch mit einer 


am Lutherdenkmal 
in Eisleben haben die diesjährigen Luiherfeiern begonnen. 


Mit der Niederlegung von Kränzen 


bisher aus irgendwelchen Gründen vor keiner Militär⸗ 
kommiſſion geſtanden haben und in den Polizeikommiſſa⸗ 
riaten 1, 4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14 wohnhaft ſind. Die 
ſich Stellenden müſſen im Beſitze einer namentlichen Auſ⸗ 
forderung von der Stadtſta roſtei fein. (a) 


Die Vermögensabgabe bis zum 31. August zahlbar. 

Wie die Finanzkammer mitteilt, iſt der 31. Auguſt 
der letzte Tag, an dem die fällige Vermögensabgabe ein⸗ 
zuzahlen iſt. Die Zahlkarten find bereits von den Steuer- 
ämtem verteilt worden. (a) 

Schul kurator in Lodz. 

Anläßlich der Gründung einer Zweigſtelle der Geſell⸗ 
ſchaft zur Unterſtützung des Baues von Volksſchulen, wird 
am 29. Auguft der Warſchau⸗Lodzer Schulkurator Ngnacy 
Pytlakowſki nach Lodz kommen. Die Gründungsſitzung 
findet in den Nachmittagsſtunden in der Aula des Pil⸗ 
jundſki⸗Gymnaſiums in der Sienkiewiczſtraße ſtatt. Zu: 
ſammen mit dem Herrn Schulkurator wird der Direktor 
des Batory⸗Gymnaſiums in Warſchau Ambroziak in Lodz 
eintreffen. An der Sitzung werden alle leitenden Schui- 
direktoren und Schulleiter teilnehmen, (a) 


mit einer Ladung Sachar in ſeſtgenommen. 

Die Grenpolizei in Lodz und umliegender Ortſchaften 
wurde vor einiger Zeit auf zwei Männer aufmerkſam, die 
ſich des Öfteren von Lodz nach den verſchiedenen Greuz⸗ 
ſtaktonen begaben und nach einigen Tagen wieder zurück⸗ 
kamen. Bei näheren Beobachtungen ſtellte es ſich heraus, 
daß es ſich um zwei Schmuggler von Sacharin handelte. 
Die beiden Männer, Joſef Patera und Wladyflaw Gawlik 
aus Lodz, wurden verhaftet. Bei der Durchſuchung der bei 
ihnen vorgefundenen Pakete ſtellte es ſich heraus, daß darin 
aus Deutſchland geſchmuggelter Sacharin enthalten war. 
In dieſe Affäre ſind noch andere Perſonen verwickelt, de⸗ 
ren Namen jedoch wegen der noch geführten Unterſuchung 
nicht genannt werden können. (a) 


Die Heine Studentin 
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neuen Löſung ... Doch das find rein techniſche Dinge, die 
ſollen im Laboratorium beſprochen werden“, unterbrach 
er ſich. 

„Würden Sie geneigt ſein, die Stelle als Laborantin 
oder Aſſiſtentin im Privatlaboratorium meines Sohnes 
anzunehmen? — Es war ja dein Wunſch, Hilſe zu er⸗ 
halten; biſt du mit meinem Vorſchlag einverſtanden?“ 

Walter Merder nickte zuſtimmend. 

„Ich dachte es wohl. Selbſtverſtändlich erfordert Ihre 
Stellung ſtrengſte Diskretion über die Art Ihrer Arbeit, 
Fräulein Koelſch.“ 

„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, Herr Kommerzienrat.“ 

Etwas anderes beunruhigte ſie. Walter hatte noch kein 
zuſtimmendes Wort geſprochen; ſcheinbar hatte ihn der 
Vorſchlag überraſcht. Ihre Augen weiteten ſich vor Er⸗ 
regung, ihre Lippen zuckten. Das zarte Geſicht prägte die 
Furcht vor einer Ablehnung ſo deutlich aus, daß der 
Kommerzienrat den Sohn fragend anſah. 

Walters Blick ſtreifte über ſie hin, ohne ſie zu ſehen. 

„Wenn Fräulein Koelſch glaubt, einer ſolchen Arbeit 
gewachſen zu ſein“, meinte er leichthin. „Seit Spätherbſt 
find meine Verſuche auf einem toten Punkt angelangt. 
Solche Verſuche brauchen viel Geduld.“ 

„Ich kenne die Schwierigkeiten, bin ſozuſagen damit 


aufgewachſen. Mein Vater war Chemiker. Gerade die 


Schwierigkeit reizt mich, ſtärtt meinen Willen. Ich hoffe 


mit dem B⸗Gas, in Verbindung mit dem L M-Luftſtoff, 
Mırch beſtimmte Erwärmung ein Leichtgewicht zu erzielen, 


wenn vorläufig auch dem Endreſultat noch große 
Schwierigkeiten entgegenſtehen. Die müſſen bezwungen 
werden. Durch Zuſatz zerſtäubten und präparierten 


Schwefelſäuredampfes hoffe ich die Schutzluft herzuſtellen, 


Identiſizierung des von der Eiſenban bei Zgierz Heber: 
ſahrenen. 


Bekanntlich wurde vorgeſtern in den Morgenſtunden 
von Streckenwärtern auf dem 7. Kilometer von Lodz und 
Bgierz die Leiche eines etwa 60jährigen Mannes gefun⸗ 
den, der von einem Zuge überfahren worden war. Da der 
Tote keinerlei Dokumente bei fi hatte, konnte die Polizei 
die Perſönlichleit desſelben nicht feſtſtellen. Die Leiche 
wurde ins ſtädtiſche Proſektorium gebracht und es gelang 
nachher, auf Grund von Nachforſchungen, ſeſtzuſtellen, daß 
es ſich um den 62jährigen Schweinehändler Juljan Wil⸗ 
czynfti aus der Zgierſkaſtraße 168 handelt. Wie ferner 
feſtgeſtellt worden iſt, liegt kein Selbſtmord, ſondern ein 
Unglücksfall vor; der Händler ging auf dem Nachhauſeweg 


auf den Schienen und iſt hierbei unter die Räder des Zu⸗ 


ges geraten. (a) 
In die Senkgrube geſtürzt. 

In der Maryſinſkaſtraße 41 ſtürzte die dort woh⸗ 
nende Wladyflawa Kifaczyk in die Abortgrube; dies ge⸗ 
ſchah, weil die verfaulten Bretter des Fußbodens durch⸗ 
brachen. Beim Sturz in die Grube zog ſich die Frau 
ſchwere Verletzungen zu, außerdem wurde ſie durch die in 
der Senkgrube angeſammelten Gaſe beſinnungslos. Durch 
die beim Sturz hervorgeſtoßenen Hilferufe liefen Nachbarn 
herbei, die die Frau aus der Grube befreiten. Ein Arzt 
erteilte ihr Hilſe und überführte die Verunglückte ins 
Krankenhaus. Die benachrichtigte Polizei hat den Haus⸗ 
wirt zur Verantwortung gezogen. (a) 

Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Makſim, Smugowaſtraße 12, ver⸗ 
unglückte der Arbeiter Jan Pietrzak, 6. Sierpnia 96 
wohnhaft, als er an einer Maſchine eine Reparatur vor⸗ 
nehmen wollte. Es wurde ihm ein Bein gebrochen. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10: A. Charemza, Po⸗ 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Ankoniewicz, 
Pabianicka 50. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Zufuhrbahn 
und Wagen. 
Eine Perſon ſchwer ver letzt. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Lodz und Alexandrow er: 
eignete ſich geſtern ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Zuge der elektriſchen Zufuhrbahn und einem Bau⸗ 
erngefährt. 

Der 37jährige Franciszek Kucharſki war mit ſeinem 
Wagen auf dem Heimwege von Lodz begriffen. Durch 
Unachtſamkeit war ſein Wagen auf die Schienen der Zu⸗ 
fuhrbahn gekommen und ein Triebwagen, geführt vom 
Maſchiniſten Zygmunt Antoſik, fuhr ſo heſtig auf den 
Bauernwagen auf, daß dieſer fait vollſtändig zertrümmert 
wurde. Bei dem Anprall ſtürzte der Kutſcher Kucharſt! 
vom Wagen und erlitt hierdurch den Bruch beider Beine 


und zahlreiche andere Verletzungen am Körper. Ein hee- 
beigerufener Arzt der Rettungsbeveitſchaft erteilte dem 


Schwerverletzten die erſte Hilſe und brachte ihn ins Kran⸗ 
kenhaus. nach Radogoszez. Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, um die Schuldfrage dieſes Zuſammen⸗ 
ſtoßes feſtzuſtellen. (a) 


die einer praktiſchen Ausnutzung ſicher iſt. Sie würde 
dann für beſtimmte Höhenlagen regulierbar ſein; das iſt 
etwas jehr Wichtiges. Damit könnten nicht nur Giftgaſen 
im agent unter Tage, ſondern auch anderen Gift- 
gaſen Neue Widerſtände entgegengeſetzt werden. Unter 
Glas, in der Retorte, kann ich Ihnen den Verſuch im 
kleinen, ſoweit er mir bis jetzt gelungen iſt, vorführen. 
Natürlich ſind die Vorbedingungen im Freien durchaus 
andere, beſonders durch die Beweglichkeit und Vielartig⸗ 
keit der verſchiedenen Luftſtrömungen.“ 

Sie hatte ſich in der Hoffnung, ihre geliebte Arbeit 
aufnehmen zu dürfen, förmlich in Eifer geredet. 

Der Kommerzienrat verfolgte mit Erſtaunen den Ernſt, 
den dies junge Ding dem ſchwierigen Problem entgegen⸗ 
brachte. Dabei kam ihm ein Erinnern. Sagte ſie nicht 
ſoeben, daß ihr Vater auch Chemiker geweſen ſei? 

„Sind Sie vielleicht mit dem verſtorbenen Profeſſor 
Koelſch verwandt!“ 

„Das war mein Vater. Ihm verdanke ich das Inter⸗ 
eſſe für die Chemie und die Unterlagen für meine jetzigen 
Verſuche, ſoweit ich ſie nicht beim Studium vertiefte.“ 

„So, die Tochter des berühmten Chemikers? Wir 
waren Studienfreunde.“ 

„Das wußte ich.“ 

„Und Sie ſchwiegen?“ 

„Durfte ich Sie beeinfluſſen? So etwas liebe ich nicht.“ 

„Nun, es hätte Ihnen nicht geſchadet. Ich habe Ihren 
Herrn Vater als einen unſerer hervorragendſten Chemiter 
hoch geſchätzt. Leider hat uns das Leben auseinander- 
gebracht und nie wieder perſönlich zuſammengeführt. Sie 
müſſen mir ein andermal von ihm erzählen. Zunächſt ent⸗ 
ſcheiden Sie, ob Sie die Stellung antreten wollen!“ 

„Entſcheiden, Herr Kommerzienrat? Wenn Sie mich 
im Laboratorium brauchen können, habe ich nichts zu ent⸗ 
ſcheiden. Wieder dort arbeiten dürfen, mit meinen Tiegeln, 
Retorten, Chemikalien, Dämpfen hantieren dürfen — ein 
ſolches Glück habe ich nicht mehr erwartet“, ſprudelte ſie 
in unbeherrſchter Freude heraus. 

Wie jung fie iſt bei allem Ernſt, lächelte der Kommer⸗ 
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Hyhril und der General. 


Hyrtl, der berühmte Wiener Anatom, hatte die Ge⸗ 
wohnheit, nach dem Eſſen in einem Kaffeehaus einen 
Mokka zu trinken und eine Zigarre nach der anderen zu 
rauchen. Er ſaß da gewöhnlich zurückgezogen an einem 
Ecktiſch und las die Zeitung. 

Da ging eines Tages die Tür auf und ein mit Me⸗ 
daillen vollbehangener General trat in Begleitung einer 
Dame ein. 


Sie nahmen ohne Gruß am Tiſche des Profeſſors 


Der Gelehrte tat, als hätte er die beiden gar nicht 
bemerkt, und bließ aus feiner dicken Zigarre auch weiter⸗ 
hin unbekümmert dicke Rauchwolken in die Luft. 

Die Frau hüſtelte. 

Hyrtl rauchte gemächlich ſeine Zigarre. 


RETTEN TEENS 
Der Theaterverein „Thalia“ 


ſucht theaterfreudige Damen und Herren, die an den Auf⸗ 
führungen der Bühne gern mitwirken möchten, und zwar 
nicht nur für Statiſten⸗ und Choriſtenrollen, ſondern auch 
für Solo-Partien. Anmeldungen heute abend um 8.30 Uhr 
erbeten im Heim des Theatervereins, Nawrotſtr. 23, Hof, 
rechte Offizine, Parterre. 


a 


Außerdem werden alle diejenigen Darſteller der vori⸗ 
gen Saiſon und auch der vorhergehenden Spielzeiten er⸗ 
ſucht, gleichfalls heute um 8.30 Uhr im eigenen Heim zu 
erſcheinen. Es ſollen Beſprechungen über die bevorſtehende 
Spielzeit und Rollenbeſetzung geführt werden. 


Schließlich wurde es dem General zu bunt, er ſprang 
auf und ſchrie den Gelehrten zornig an: 

„Sehen Sie denn nicht, daß eine Dame bei Tiſch 
ſitzt?!“ 

„So?“ tat Hyrtl ganz erſtaunt. „Ich habe gar nicht 
bemerkt, daß ſich jemand hierher geſetzt hat.“ 

„Wie wagen Sie es, mit mir ſo zu reden?“ brauſte 
der General auf. „Vielleicht hätten Sie die Güte, die 
Medaillen zu reſpektieren, die ich auf der Bruſt trage!“ 

Hyrtl winkte mit der Hand. s 

„Laſſen Sie das“, meinte er höhniſch. Ich habe von 
dieſen Dingen daheim einen ganzen Kaſten voll.“ 

Der General wurde puterrot. 

„Aber ich bin General“, ſchrie er, „und nicht irgend⸗ 
ein gewöhnlicher Spießbürger!“ 

Da ſagte der Gelehrte mit großem Phlegma: 

„Nun, nun. Von Ihrer Art gibt es hier in Wien 
zumindeſt noch vierzig Stück, aber Hyrtl gibts nur einen 
einzigen, und — dieſer einzige bin ich!“ 

(Aus dem Ungariſchen überſetzt von Maurus Mezet) 


Aus dem Gerichtsfaal. 
Zwei Einbrecher vor Gericht. 

Am 28. Juni d. J. wurde in der Wohnung von Jam 
Podſtawezynſki, Okopowaſtraße 8, ein Einbruch verübt, bei 
dem u. a. Garderobeſtücke ſowie Schmuckſachen geſtohlen 
worden waren. Die Einbrecher wurden von der Polize: 
in betrunkenem Zuſtande in einem Gaſthaus eingefangen, 


zlenrat in ſich hinein, wie impulſiv. Das wäre ihm als 
Sekretärin weniger angenehm geweſen; da war ihm eine 
ausgeglichenere Weſensart lieber. Temperamentvolle 
Jugend wirkte dort leicht deplaciert, wenigſtens an ſeinen 
Anſprüchen gemeſſen. 

„Walter, zeige Fräulein Koelſch dein Laboratorium, 
und hernach ordnen wir dann das Geſchäftliche.“ 

„Bitte, Fräulein Koelſch!“ Walter Merder ging hinter 
ihr her aus dem Zimmer. — 

Der Komerzienrat entnahm einem eingeſchriebenen 
Briefe die Photographie einer Frau. Lange und eindring⸗ 
lich betrachtete er das ſchöne Frauenantlitz, fragend, for⸗ 
ſchend, prüfend. Daun durchlas er den Begleitbrief. Eine 
ſympathiſche Handſchrift, einfach, natürlich, klar, gut les⸗ 
bar, ohne die häßlichen Verſchnörkelungen und albernen 
Modetorheiten, die manche elegant oder intereſſant finden, 
die aber in Wirtlichteit nur potenzierte Eitelteit find. 
Etwas Charakteriſtiſches lag im Schwung der Buchſtaben, 
die in gleitendem Fluß ineinander gliederten, ſorgfältig, 
ordentlich. Die verſtärkten kurzen Unterſtriche deuteten auf 
Energie; auch zeigte der Abſtand von Wort zu Wort 
logiſchen Verſtand, während das leiſe Aufwärts der End⸗ 
buchſtaben auf weibliche Empfindungsfähigkeit ſchließen 
ließ — eine Eigenſchaft, die ihm lieb war, denn vermänn⸗ 
lichte Frauen waren ihm, auch im Beruf, verhaßt. 

Die eingelaufenen Auskünfte hatten einwandfrei nur 
Gutes ergeben, ſo daß er kein Bedenken trug, Beate von 
Sundwig anzuſtellen. Als Mann der alten Schule verließ 
er ſich trotz Einſicht in die modernen Fortſchritte pſycho⸗ 
techniſcher Prüfungs⸗ und Eignungsmethoden, die er als 
erſter in ſeinem Werk eingeführt hatte, am liebſten auf 
jeine perſönliche Erfahrung, ſeine Menſchenkenntnis, die 
ihn in den langen Jahren der Praxis nur ſelten enttäuſcht 
hatten. 

Frau von Sundwig konnte berufliche Fähigkeiten und 
Zeugniſſe nicht aufweiſen, doch würde er ſie bei perſön⸗ 
licher Vorſtellung erproben 
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Ar. 233 (B 5 
Rad) ihrer Ernüchterung gestanden fie die Tat ein. Beide 


Einbrecher, Antoni Krüger und Staniflaw Bednarek, hat⸗ 


ten ſich nunmehr vor dem Stadtgericht zu verantworten; 
ſie wurden zu je drei Jahren Gefängnis verurteilt. (a) 


Hetrats ſchwinbler erhält 4 Jahre Geſängnis. 
Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich ein gewiſſer 
Matuszewiti alias Lewandowſki alias Wladek wegen Hei⸗ 
ratsſchwindel in mehreren Fällen zu verantworten. Da er 
von ſeinen früheren „Bräuten“, denen er Geld heraus: 
geſchwindelt, erlannt worden iſt, hat ihn das Gericht zu 
4 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Vom Film. 


Palace: Fliehen. 

Frankreich hat keinen Darſteller, der den erſten Lieb⸗ 
haber verkörpern könnte. Der König der Liebhaber Cheva⸗ 
lier iſt in Amerika, Henry Garat, der tatfächlic einige 
ſchauſpieleriſche Begabung und auch Charme hat, aber über 
ein auffallend dummes Geſicht verfügt, iſt jetzt auch vor. 
der Fox nach Amerika engagiert worden, und Jean Murat 
iſt ſchon zu alt, zu dick, zu ſchwer, um dieſe Rollen zu 
ſpielen. 

Die franzöſiſche Kinoinduſtrie und die geſamte Preſſe 
ſuchen einen Liebhaber wie mit einer Laterne am hellen 
Tage. Bis jetzt haben ſie noch keinen gefunden. Denn 
Jean Marchat ſcheint trotz ſeiner ſympathiſchen Stimme 
wenig Zeug für einen Star zu haben. Auch Simone Cer⸗ 
dan, eine Diva der kleinen Operette, iſt als Filmſchau⸗ 
ſpielerin Durchſchnitt. Da das Szenario auch beſſer ſein 
konnte und die Regie der Brüder Tourneur nur eine Mit⸗ 
telleiſtung ſchafft (Frankreich hat nur einen Regiſſeur, — 
und das iſt Rene Clair), ſo iſt auch vorliegender Film 
nichts mehr als guter Durchſchnitt. — Der intereſſanteſte 
Teil des Programms iſt die Beigabe, ein Kurzfilm aus 
einer amerikaniſchen Revue. Benno H. 


Sport. 


Oberſchleſiſcher Fußballer ging nah Deutſchland. 

Die Leitung des Oberſchleſiſchen Fußballklubs „Ruch“ 
keilt mit, daß ſein bekannter Spieler und polniſcher Re⸗ 
präfentativer Urban ohne Wiſſen der Leitung nach Deutſch⸗ 
land gegangen iſt, um in einer dortigen Mannſchaft ein⸗ 
zutreten. 

Polens Team gegen die Tſchechoſlowakei. 

Für den bevorſtehenden Länderkampf gegen die Tſche⸗ 
choflowakei, der am 2. und 3. September in Warſchau 
ſtattfindet, hat der polniſche Verband vorläufig folgendes 
Team nominiert: 

100 Meter: Silorſti, Twardowſki; 200 und 400 
Meter: Biniakowͤſki, Marciniec; 800 Meter: Ma⸗ 
Zzewſki, Kuzmicki; 1500 Meter: Kucharſki, Kuzmicki; 
5000 Meter: Fialka, Kurpeſſa; 110 Meter Hürden: 
Nowoſielſki, Niemiec; 400 Meter Hürden: Koſtrzew⸗ 
ſki, Maszewſki; 44100 Meter: Sikorſki, Twardowſki, 
Nowoſielſki, Binialomfli; 44400 Meter: Kucharfki, 
Mareiniec, Koſtrzewſki, Biniakowfki; Weitſprung: 
Sikorſki, Twardowſki; Hochſprung: Plawezyk, Nie⸗ 
miec, Kluk, Sznajder; Kugelſtoßen und Diskus: 
Heljasz, Siedlecki; Speerwerfen: Turczyk, Mikrut 


Boxen: Jack Sharken — Ning Leninfky. 


Der durch den italieniſchen Rieſen Carnera ent 
chronte Boxweltmeiſter Jack Sharkey wird nach ſeiner 
Niederlage zum erſten Male wieder am 6. September in 
Chicago in den Ring gehen. Sein Gegner iſt der auſ⸗ 
ſtrebende amerikaniſche Schwergewichtler King Lepinity. 


Aus dem Neiche. 
Ein Sprung, ein Griff. 
135 000 Zloty aus einem Eiſenbahnzug gerartbt. 


Ein Vorfall, wie man ihn ſonſt nur in amerikaniſchen 
Detektivfilmen zu ſehen bekommt, hat ſich dieſer Tage auf 
dem Bahnhof in Karemeze⸗Wodoſpad bei Lemberg ab⸗ 
geſpielt. Als gerade ein Perſonenzug eingelaufen war 
und die Tür des Poſtwagens geöffnet wurde, ſprang plötz⸗ 
lich ein Mann in den Wagen, ergriff blitzſchnell eine 
eiſerne Kaſſette und ſprang wieder von dem Wagen herun⸗ 
ter. Ehe ſich die Schaffner von ihrer Verblüfftheit erholt 
hatten, war der Dieb nicht mehr zu ſehen. In der ge⸗ 
raubten Kaſſette hatten ſich 134850 Zloty befunden, die 
für die Stationskaſſe Kamien Dohosza beſtimmt waren. 
Es iſt bezeichnend, daß vor kaum einem Jahr ein ganz 
ähnlicher Geldraub auf dem Bahnhof Kamien Dobosza 
verübt worden iſt. 


Jatnilſentragödie in Nadomſto. 
Vater ſchießt Sohn. 

Im Dorfe Piaski, Gemeinde Garnek, Kreis Radom⸗ 
flo, wohnt die Familie Rachwalkow, in der es des öfteren 
zwiſchen den bereits ziemlich betagten Eltern und deren 
26jährigem Sohn zu Streitigkeiten kam, wobei der unge⸗ 
ratene Sohn zu Knüppeln und Stöcken griff und ſeine 
Eltern prügelte. Das Leben der beiden Eltern, die dem 
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Sohn bereits das ganze, nicht unbeträchtliche Vermögen 
übergeben hatten, wurde zum Martyrium, da der Burſche 
immer wieder Anlaß nahm, ſeine Eltern für irgendeine 
Kleinigkeit zu ſchlagen. 

Als es in den vorgeſtrigen Abendſtunden nach der 
Heimkehr des Sohnes wieder zu einem Streit kam, ergriff 
der Vater in feiner. Verzweiflung eine Jagdwaſſe und gan 
auf ſeinen Sohn einen Schuß ab. 30 Schrotkörner dran⸗ 
gen dem Sohn in den Oberkörper und verletzten ihn ſchwer. 
In ſchwerem Zuſtande wurde der Angeſchoſſene ins Ars: 
randerfranfenhaus in Radomſko gebracht. Die Vo. ei 
hat eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 


— — 


Luftmord an der genen Frau? 


Am 21. Auguſt wurde im Oderwalde, Kreis Coſel, 
die 58jährige Ehefrau Anna Gawenda von Nachbarn in 
ihrer Wohnung tot aufgefunden. Die Wohnung war un⸗ 
verſchloſſen. Die Tote lag auf dem Fußboden in einer 
Blutlache. Sie hatte einen Schädelbaſisbruch, außerdem 
war ihr rechter Oberkiefer zertrümmert. Der übrige Be⸗ 
fund der Leiche weiſt auf einen Sexualmord hin. Bei 
der Tat, die ſich am frühen Abend des 20. Auguſt ereigne: 
haben muß, ſind anſcheinend ein ſcharfer und ein ſtumpfer 
Gegenſtand verwendet worden. Das Bett war ſtark mit 
Blut beſudelt. Die Wohnung war durchwühlt, ob Gegen⸗ 
ſtände geſtohlen wurden, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
Frau Gawenda war unbemittelt. Sie lebte ſeit fünf Jah⸗ 
ren von ihrem Ehemann, dem Juvaliden Paul Gawenda, 
getrennt. Er wurde, als der Tat verdächtigt, bereits ſeß⸗ 
genommen. g 


Idunſka⸗Wola. Auflöſung der Expoſitur 
des Arbeitsamts. Die Expoſitur des Staatlichen 
Arbeitsvermittlungsamts in Zdunſka⸗Wola wird am 30. 
September d. Ig aufgelöſt. Die Täkigkeit dieſes Amts 
wurde der Sieradzer Kreisabteilung überwieſen. 

Radomſko. Schwerer Unfall auf dem 
Eiſenbahngeleiſe. Auf der Eiſenbahnſtation Ra⸗ 
domfko ereignete ſich geſtern ein folgenſchwerer Unglücks⸗ 
jall. Der Arbeiter Antoni Kleszezynfkin, der eine Beſor⸗ 
gung zu machen hatte, wollte ſich den Weg durch Ueber⸗ 
ſchreiten des Geleiſes abkürzen. Dabei mußte er jedoch 
unter einen haltenden Zug hindurch. Bei dem Durchkler⸗ 
tern zwiſchen den Waggons ſetzte ſich der Zug in Bervc⸗ 
gung und Kleszezynſki wurde von den Rädern erfaßt, die 


ihm beide Beine und die rechte Hand vom Körper trenn⸗ 


ten. Der Unfall wurde von einem Zugbegleiter bemerit. 
Ein herbeigerufener Arzt erteilte dem Schwerverletzten die 
erſte Hilſe, wonach der Verunglückte ins Ortskrankenhaus 
eingeliefert wurde. Wäre nicht ſoſort Hilfe gekommen, 
hätte Kleszezynſki verbluten müſſen. Trotzdem iſt ſein Zu⸗ 
ſtand ſehr beſorgniserregend. (a) 

Kattowitz. Bon der Förderſchale das 
Genick gebrochen. Auf Gieſchegrube in Janow ge- 
riet der Arbeiter Steſan Krawezyk anf bisher ungeklärte 
Weiſe zwiſchen die“ Schale und die Schachtwand. 
Arbeiter erlitt einen Genickbruch. Er wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande ins Knappſchaftslazarett Myslowitz ein⸗ 
geliefert. 
DDr 


Aurodem deuthhenGefellithnftoleben 


Zum großen Gartenſeſt für das Waiſenhaus. Geſtern 
fand in der Kirchenkanzlei der St. Trinitatis⸗Gemeinde 
die vorletzte Sitzung des Feſtausſchuſſes ſtatt. Aus dieſer 
Sitzung iſt mitzuteilen, daß der Thalia⸗Verein den künſt⸗ 
leriſchen Teil des Programms übernommen hat. Es wer⸗ 
den ſingen Herr Kerger Tenor, Frl. Wein Mezzo⸗Sopran, 
Herr Schindler Bariton, ferner werden Fr. Dr. Stenzel 
ſowie Herr Krieger rezitieren. Dieſe Darbietungen wer⸗ 
den von Herrn Prof. Zozula begleitet und durch Mikre⸗ 
phone in den entlegenſten Stellen des Gartens zu hören 
ſein. Den ſportlichen Teil werden die Vereine „Kraft“ 
und „Dombrowa“ beſtreiten, welche ihre beiten Kräfte 
ſtellen wollen. Abends werden am Waſſer Pyramiden 
dargeſtellt werden. Ferner wird auf dem Waſſer dir 
„Venezianiſche Nacht“ noch durch einen Kahn-Blumen⸗ 
Korſo erweitert werden. — Die letzte Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes findet Freitag, pünktlich 8 Uhr abends in der Kir⸗ 
chenkanzlei der St. Trinitatis-Gemeinde ſtatt. 
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Nadio⸗Stme. 


Donnerstag, den 24, Auguſt. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

11.50 Tagesprogramm, 11.57 Warſchauer Zeitzeichen 
und Krakauer Fanfare, 12.05 Schallplatten, 12.25 Preſſe⸗ 
ſtimmen, 12.33 Wetterbericht, 12.55 Mittags⸗Preſſe, 13 
Pauſe, 14.55 Schallplatten, 16 Hörſpiele für Kinder, 
16.30 Duett⸗Geſang, 17 Vortrag, 17.15 Mandolinen⸗ 
Orcheſter, 18.15 Vortrag, 18.35 Jazz⸗Konzert und Tanz, 
19.05 Allerlei, 19.20 Radio⸗Poſtkaſten, 19.35 Programm 
für den nächſten Tag, 19.40 Plauderei, 20 Konzert, 
20.50 Abend⸗Preſſe, 21 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ 
und Handelskammer, 21.10 Konzert, 22 Tanzmufik, 22.25 
Sportberichte, 22.35 Wetter⸗ und Polizeiberichte, 22 40 
Muſik aus Ciechocinek. 


Auslanb. 


Berlin (716 kz, 418 M.). N 
11.40, 12.30 und 13.20 Konzert, 14.25 Deutſche D 
1550 Konzert, 19 Stunde der Nation, 20.15 Fr. 


Der 


anze, 
She: 


An Scheinwerfer. 


Gleichſchaltung der Paſſionsſpiele. 

In Oberammergau, dem bahyriſchen Orte ser 
Paſſionsſpiele, hat es vor einiger Zeit ein großes Durch⸗ 
einander gegeben; einige der bodenſtändigen Schauſpieler 
waren von Hakenkreuzlern verprügelt worden, weil ſie ſich 
für ihre Rollen lange Bärte und jüdiſche Schläfenlocken 
wachſen ließen und daher von durchreiſenden Edelmenſchey 
für jüdiſche Sommergäſte gehalten wurden. Einige der 
bäuerlichen Schauſpieler haben ſich geweigert, künftig an 
den Paſſionsſpielen mitzuwirken; ſie wurden, da man das 
gute Geſchäft nicht gefährden will, von Nazifunktionären 
beſchwichtigt, und ſchließlich traf man folgendes Ueberein⸗ 
kommen: Man wird anſtatt des Lebens Chriſti nicht das 
Leben Hitlers darſtellen, da das vermutlich keinen Frem⸗ 
den herbeilocken würde; man wird nach wie vor die alte 
Paſſion ſpielen, ſie aber von Zeit zu Zeit durch das Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied unterbrechen. Trotzdem hat das Propaganda⸗ 
miniſterium unterdeſſen eine andre Verordnung heraus⸗ 
gegeben. Aus Berlin wird gemeldet: 

Propagandaminiſter Dr. Joſef Goebbels hat eine 
Verordnung herausgebracht, durch welche die Fortſüh⸗ 
rung der Paſſionsſpiele ſichergeſtellt wird. In der Ver⸗ 
ordnung befinden ſich aber auch Anweiſungen hinſichtlich 

der Darſteller. So darf beiſpielsweiſe der Chriſtus⸗ 
darſteller nur ein blonder Mann mit 
blauen Augen ſein, deſſen Rock mit Halen⸗ 
kreuzen geſchmückt zu ſein hat. Auch alle 
Chriſtus treu ergebenen Apoſtel müſſen ariſch ger⸗ 
maniſchen Typus haben, lediglich Judas wird 
als ein prononeiert ſemitiſcher Typus dar⸗ 
geſtellt ſein. 

Chriſtus wird alſo in Oberammergau ein blonber, 
blauäugiger Hakenkrenzler ſein, die Apoſtel werden als 
Nibelungen herumlaufen und nur der böſe Judas werd 
bleiben, was er war — ein Jud. Ob Chriſtus, wie früher, 
an ein Kreuz oder, nach dem vom Propagandaminiſter 
Goebbels verbeſſerten Evangelium, an ein Hakenkreuz ge⸗ 
ſchlagen wird, verſchweigt der Bericht. 

E · AAA TTT 
bert: Unvollendete Sinfonie A⸗Moll, 21 Großer Tanz⸗ 
abend. 

Königswuſterhauſen (938,5 kz, 1635 M.). 

12,10 Schallplatten, 16 Konzert, 18.05 Jugendſtunde, 19 

Stunde der Nation, 20.05 Großes Unterhaltungskonzert, 

23 Nachtmuſik. 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 

11.40 Konzert, 12.30 Schallplatten, 13 Konzert, 15 Kine 

derſtunde, 15.50 Woher ſtammt das Deutſchlandlied? 11 

Schallplatten, 18 Konzert, 20 Abendmuſik, 22.30 Nacht 

muſil. f 
Wien (581-155, 517 M.) 

11.30 Schallplatten, 12 Konzert, 18,10 Konzert, 15.30 

Kinderſtunde, 16.35 Jugendſtunde, 17.25 Konzert, 19.15 

Oper: „Die ägyptiſche Helena“, 22.30 Abendkonzert. 
Prag (617 195, 487 M.). 

12 Schallplatten, 12.30 Konzert, 13.40 Schallplatten, 

14.50 Schallplatten, 17.25 Muſik für Kinder, 1745 

Schallplatten, 19.10 Promenadenkonzert, 20.10 Außer⸗ 

ordentliches Sinfoniekonzert, 22.15 Konzert. 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Freitag, den 25. Ati 
guſt, 7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Ver⸗ 
zrauensmänner. 
Lodz⸗ Süd. Frauengruppe. Donnerstag, den 
24. Auguſt, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Lom⸗ 
zynſkaſtraße 14, ein Kaffeekränzchen ſtatt. Für Unterhal⸗ 
tung iſt geſorgt. Eintritt frei. Die Genoſſinnen werden 
auf dieſen Abend beſonders aufmerkſam gemacht. 
Lodz⸗Nord, Rajteraſtraße 13. Sonnabend, den 28. 
Auguſt 1933, um 6 Uhr abends, Vorſtandsſitzung mit Teile 
nahme der Vertrauensmänner. a 
Ruda⸗Mabianicla. Chor der DS AP. Sonn⸗ 
abend, den 26. Auguſt, findet nach den Ferien die echte 
Geſangſtunde ſtatt. 


Rieſenlager von Silberbarren. 
9000 Stück Silberbarren im Geſamtwerte von 5 Millionen 
Golddollar find in San Francisco eingetroffen, die Eng⸗ 
land an Amerika als Ratenzahlung für die Kriegsſchulden 
überſandt hat. 
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Der ungariſche Ritter Blaubart. 
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Nach 17 Jahren aelaht. 


Einer der unheimlichſten Maſſenmörder der Kriminalgeſchichte in Amerila verhaftet. 


Welche Rolle der Zufall im Leben ſpielt, weiß jeder 
aus eigener Erfahrung. Welche grotesken, geradezu an 
das Wunderbare grenzenden Formen dieſes Spiel des 
Zufalls gelegentlich jedoch annehmen kann, das wird durch 
einen Fall beleuchtet, der ſich dieſer Tage in Amerika zu⸗ 
getragen hat und bei welchem es einem amerikaniſchen 
Journaliſten gelungen iſt, einen berüchtigten ungariſchen 
Maſſenmörder der Gerechtigkeit zu überantworten. Es 
handelt ſich um einen gewiſſen Adalbert Kiß, einen echten 
Ritter Blaubart, der ſchon ſeit vielen Jahren als ver⸗ 
ſtorben galt. 

Kiß, von Beruf Schloſſer, lebte vor dem Kriege in 
Einkota, einem kleinen Städtchen in der Nähe von Buda⸗ 


peſt, wo er ſich wegen feines ſoliden Lebenswandels und“ 


wegen ſeines Fleißes und ſeiner Tüchtigkeit allgemeiner 
Wertſchätzung und Achtung erfreute. Dann brach der 
Krieg aus, und auch Kiß wurde zu den Waffen gerufen. 
Nach kurzer Ausbildungszeit kam er an die ſerbiſche Front. 
Da Kiß Junggeſelle war und weiter keinen Anhang zu 
haben ſchien, ſchloß er ſeine Wohnung ab und nahm den 
Schlüſſel mit ſich. 
Von Grauen gepackt. 


Einige Wochen nach dem Weggang des Kiß wurde 
dann eines Nachts in ſeiner Wohnung eingebrochen. Der 
Dieb durchſuchte das ganze Haus von oben bis unten und 
fand auch manche Beute, die ihm des Mitnehmens wert 
ſchien. Auf ſeinem Gang durch die alleinſtehenden Räume 
gelang es dem Einbrecher ſchließlich auch, in den Keller zu 
kommen, wo er einige Tonnen von ziemlicher Größe längs 
einer Maus -ufgejtellt ſah. In der Annahme, daß dieſe 
Metallfäſſer einvorräte enthielten, öffnete er eine die⸗ 
ſer Metallfäſſer, mußte jedoch zu ſeinem Entſetzen feſtſtel⸗ 
len, daß darin die halbmumifizierte Leiche einer Fran 
verſteckt war. Trotz ſeines Schreckens machte er nun aus 
Neugierde auch noch die anderen Behälter der Reihe nach 
auf, die ebenfalls alle Leichen oder Leichenteile von Frauen 
bar Von Grauen gepackt, hat daraufhin der Eindre⸗ 
cher alles ſtehen und liegen laſſen — ſogar die bereits ein⸗ 
gepackte Beute ließ er einfach in dem Raume zurück — 
und ſich aus dem Staube gemacht. Am nächſten Tage 
aber ſetzte er ſich hin und ſchrieb an die Polizei einen ano⸗ 


die Kronjuwelen Kaiſer Maximilians gefunden 


Ein Bergungsdampfer holt einen Panzerſchrant aus dem geiuntenen dampfer „Merida“ 


Das Rätſel des unweit vom Kap Virginia ge⸗ 
ſunkenen Dampfers „Merida“ ſcheint jetzt gelößt 
zu ſein. Ein amerikaniſches Bergungsſchiff holte 
einen Panzerſchrank aus dem verſunkenen Damp⸗ 
fer empor. Der Schrank enthielt die Kronjuwelen 
des unglücklichen Kaiſers Maximilian von Mexiko. 


Vor einigen Wochen hörte man, daß ſich an der Küſte 
von Virginia zwei. Schiffe ernſtlich gezankt hätten: Das 
Küſtenwachſchiff Davis und der Bergungsdampfer The⸗ 
reſa Dau, der den Taucherdampfer Salvor dort im Meere 
umherſchleppte. Die Lotungen und Tauchereien des Sa:- 
vor kamen dem Küſtenwachſchiff verdächtig vor. Es fragte 
an, erhielt keine Antwort, drohte mit einem gefährlichen 
Kanonenſchuß und — wußte dennoch nicht mehr. Vis 
einer der Seeleute an Bord des Küſtenwachtſchiffes ſich 
erinnerte, daß hier in der Gegend im Jahre 1911 Sie 
Merida geſunken ſei. Der Kapitän des Küſtenwachtſchiſ⸗ 
ſes pfiff durch die Zähne, kabelte nach Neuyork und zwang 
die beiden engliſchen Schiffe, das Feld zu räumen — bis 
die amerikaniſche Regierung die Erlaubnis gegeben habe, 
den Schatz der Merida zu heben 
R > 

Nun — ein Engländer hat jetzt die Schätze nicht pe- 
borgen, ſondern ein Amerikaner ... Die Cheſpeakbai 
wurde in der Zwiſchenzeit von zwei Kanonenbooten be⸗ 
wacht. 

* 

Die Taucher fanden im Rumpf des ſtark verſandeten 
Wracks der Merida rund vier Millionen Golddollar. Nach 
den Papieren, die man dabei fand, gehörte das Gold den 
Freunden Madeiros, der damals Präſident von Mexiko 
war. Aber außerdem entdeckte man jenen berühmten und 
koſtbaren Schrank, in dem ſich Maximilians Juwelen be⸗ 
fanden und ſeine Kaiſerkrone 

Nun werden die Verhandlungen anheben. Der letzte 
aus Maximilians Familie iſt tot. Auch Charlotte, ſeine 


nymen Brief, in welchem er ihr von ſeiner furchtbaren 
Entdeckung Mitteilung machte. 


Im Felde geſallen. 


Die Polizei nahm ſofort die Durchſuchung des Hauſes 
auf und fand die Angaben des anonymen Briefes voll be⸗ 
ſtätigt. Nach jahrelangen vergeblichen Bemühungen war 
die Behörde auf dieſe Art und Weiſe zufällig hinter das 
Geheimnis gekommen, daß das Verſchwinden einiger jun⸗ 
ger Mädchen aus der Gegend bisher umgeben hatte. 
Man hatte ſchon ſeit langem die Hoffnung aufgegeben, je⸗ 
mals wieder eine Spur von dieſen verſchollenen Frauen 
zu finden, von denen man annahm, daß ſie Mädchenhänd⸗ 
lern in die Hände gefallen ſeien. Als der polizeiliche Haft⸗ 
befehl einige Tage ſpäter dem Kommandeur des Regi⸗ 
ments, in dem Kiß im Felde ſtand, übergeben wurde, war 
Kiß ſpurlos verſchwunden. Nach Angabe einiger Kame⸗ 
raden war er von dem Sturmangriff, der kürzlich an die⸗ 
ſem Frontabſchnitt durchgeführt worden war, nicht mehr 
zurückgekehrt. Einige Leute aus ſeiner Körporalſchaft be⸗ 
haupteten ſogar, ſie hätten genau geſehen, wie Kiß beim 


Tierparadies in 


Vorgehen von einer Granate zerriſſen worden ſei. Da 
alle vom Regiment durchgeführten Nachforſchungen nach 
dem Vermißten in der Tat ergebnislos blieben, mußte an⸗ 
genommen werden, daß Kiß auf dem Felde der Ehre ge⸗ 
fallen fei. 

Ritter Blaubart als Ehemann. 


Vor einigen Wochen veröffentlichte nun in Amerika 
ein Journaliſt in irgendeiner Zeitſchriſt eine Serie von 
Artikeln über berüchtigte Verbrechen der Kriminal- 
geſchichte, wobei er den einzelnen Abhandlungen Photo⸗ 
graphien beigab. Ein Leſer, der ſich zufällig für dieie 
Artikelſerie intereſſiert hatte, benachrichtigte daraufhin die 
dortigen Polizeibehörden, daß er in einer kleinen Stadt 
in Maſſafuſetts einen ungariſchen Staatsangehörigen ken⸗ 
nen gelernt habe, der eine auffallende Aehnlichkeit mit dem 
auf dem Bild wiedergegebenen Maſſenmörder beſitze. Die 
Behörde ging der Sache nach und verhaftete ſchließlich 
tatſächlich den Ungarn, der nach längerem Leugnen endlich 
geſtand, mit dem unheimlichen Maſſenmörder von Cinkotz 
identiſch zu ſein. N 

Kiß war damals deſertiert und nach Beendigung des 
Krieges nach Amerika ausgewandert, wo es ihm bei ſeiner 
handwerklichen Tätigkeit in kurzer Zeit gelungen war, ſich 
ein kleines Vermögen zu erſparen. Im Jahre 1923 hat 
Kiß dann ſogar geheiratet und iſt heute Vater von drei 
Kindern. 

Die ungariſchen Behörden haben in Amerika bereits 
den Antrag auf Auslieferung des Kiß geſtellt. 


Kamernn endeckt. 


Behaarte Fröſche. — Eichhörnchen mit Fallſchirmen. 


Die Landkarte der britiſchen Kolonie Kamerun 
zeigt in ihrem nördlichen Teil einen ſchmalen weißen 
Streifen. Zahlreiche Expeditionen ſind im Laufe der letz⸗ 
ten zwei Jahrzehnte ausgezogen, um dieſen unbekannten 
Landſtrich zu erforſchen. Unüberſehbar breitet ſich hier der 
Dſchungel aus, der Gluthauch giftiger Sümpfe u. irt jeden 
Eindringling ab. Selbſt die Eingeborenen wagen es nicht, 
in dieſe glühende Hölle einzudringen. Die überſchweug⸗ 
liche Phantaſie der einheimiſchen „Medizinmänner“ hat 
dieſes ganze Gebiet mit den grauſigſten Dämonen, Fabei⸗ 
tieren und anderen Schreckgeſpenſtern. aus »eſtattet. 

Drei junge Engländer, Sande u, Ruſſe! 
und Seaton, ein waghalſiges Trio, „ weder Dämo⸗ 


troſtloſe Gattin, ſtarb im Irrſinn in der Nähe von Bräſ⸗ 
ſel. Es werden ſich Reflektanten finden für die unheim⸗ 
liche Kaiſerkrone ... 

Und wenn es niemand anders iſt als jener Fiſch⸗ 
händler Brightwell aus London, der vor einem Jahr plötz⸗ 
lich ſeine Anſprüche anmeldete. Er gab an, ein Kind Ma⸗ 
ximilians zu ſein. Man habe ihn aber in London am 
Weihnachtsabend vor einer katholiſchen Kirche ausgeſeßzi. 
Weshalb wiſſe er auch nicht .. Er habe aber durch den 
Mann, der ihn fand und adoptierte, ſpäter Papiere er⸗ 
halten, aus denen ſeine Abſtammung einwandfrei hervor⸗ 
gehe. Die Papiere wolle er aber erſt bekanntgeben, wenn 
die Schätze aus der Merida, auf die man ſchon lange Jagd 
machte, geborgen ſeien . 

Das wäre ja jetzt der Fall. Freilich betrachten Ken⸗ 
ner die Anſprüche des Fiſchhändlers, der unbedingt ein 
Sohn Maximilians ſein will, ſehr mißtrauiſch. 

Kaiſer Maximilian war erſt einfacher Marineoffizier 
geweſen, wurde aber mit Hilfe Napoleons III., der ihn 
ſpäter im Stich ließ, Kaiſer von Mexiko. Er mußte gegen 
Juarex kämpfen, der von den Amerikanern ſtark unterſtügt 
wurde. Bei Queretaro wurde er gefangengenommen und 
erſchoſſen. Seine Gattin Charlotte vermochte es nicht, 
ihm zu helfen oder eine europäiſche Macht zu bewegen, 
ihm Hilfe zu bringen. 

Die Kronſchätze waren vorher in Sicherheit gebracht 
worden. In langwierigen Verhandlungen, die ſich über 
Jahrzehnte hinzogen, wurden die Kronſchätze frei von der 
Beſchlagnahme durch mexikaniſche Gerichte. Sie ſollten 
nach Belgien gebracht werden. Da geriet ausgerechnet 
dieſes Schiff, die Merida, in einen furchtbaren Sturm und 
verſank. 5 

0 

Es wird intereſſant ſein zu hören, wem die kaiſer⸗ 
lichen Kronſchätze des unglücklichſten Kaiſers, den Ame⸗ 
rika je ſah, nun endlich nach faſt ſiebzig Jahren zufallen. 
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nen noch Giftſümpfe fürchtete, hatte ſich vor Monaten auf⸗ 
gemacht, um endlich den weißen Fleck von der Landkarte 
Kameruns mit ihren Forſchungsergebniſſen auszufüllen. 
Monatelang ſchwebten die Angehörigen dieſer Pioniere 
im Ungewiſſen, man glaubte ſchon, daß ſie das Schickſal 
ihrer Vorgänger teilen mußten, da traf plötzlich die Nach⸗ 
richt ihrer Rückreiſe ein, und zugleich wurde das ſenſatio⸗ 
nelle Ergebnis ihrer Expedition bekannt. 

In dieſem Lande, das bisher noch niemals von Wei⸗ 
ßen betreten wurde, fanden fie ein Tier paradies 
vor, wie es ſicherlich auf der ganzen Erde nicht mehr be⸗ 
ſteht. Nicht weniger als 7000 neue Tierarten konnten ſie 
in ihre Sammlung aufnehmen. Darunter Lebeweſen, die 
nach der offiziellen Wiſſenſchaft ſeit langer Zeit 
geſtorben waren. 

Da gibt es Fröſche, die behaart wie Füchſe ſind 
und Klauen wie Adler beſitzen. Eichhörnchen fliegen von 
Baum zu Baum, ihr Fell leuchtet in den verſchiedenſten 
grellen Farben. Das Sonderbarſte ſind die Fallſchirme, 
welche dieſe noch nie geſchaute Eichhörnchen vor dem Ab⸗ 
ſturz aus der 10⸗Meterhöhe der Dſchungelbäume bewahren. 
Das Glanzſtück der rieſigen Ausbeute — die Wahl wird 
einem ſchwer — ſcheint ein gewaltiger „Zankteufel“ zu 
jein, der zu einer längſt ausgeſtorbenen Vogelſpezies aus 
der Familie der Droſſel gehört. Er hält ſich mit Vorliebe 


an größeren Gewäſſern auf und erhielt ſeinen Namen von 


dem merkwürdigen ſchimpfenden Krächzen, das er immer 
dann ausſtößt, wenn er irgendein anderes Getier in der 
Nähe ſeiner Futterplätze findet. 

Tauſende von Ratten, Fröſchen, Fledermäuſen und 
Spinnen, von denen die wenigſten heute in den Zooatlan⸗ 
ten zu finden ſind, weil ſie von rechtswegen ausgeſtorben 
ſein ſollten, harren ihrer „Wiedereinſtellung“. 

Ein rieſenhafter Gorilla, faſt drei Meter hoch, be⸗ 
gleitet die Forſcher nach Europa. Es koſtete nicht wenig 
Mühe, dieſen Giganten, der mit unglaublicher Leichtfüßig⸗ 
keit ſeinen Verfolgern immer wieder entwich, einzufangen. 
Man fürchtete, daß er mit ſeinen Rieſenkräften auch die 
ſtärkſten Gitterſtäbe zerbrechen würde, aber gerade das 
Gegenteil geſchah. Vom erſten Tage an zeigte er die Zu⸗ 
traulichkeit eines Haustieres, und Mut ſcheint nicht das 
hervorſtechendſte Merkmal ſeines Charakters zu ſein. Als 
Kurioſum ſei vermerkt, daß die Eingeborenen den Gorilla 
als „entarteten Menſchen“ betrachten, während ſie nur 
den Schimpanſen für einen richtigen Affen halten. 

Wieder hat menſchlicher Forſchergeiſt der widerſtre⸗ 
benden Natur ihre Geheimniſſe entriſſen. 


Schwedens volkstümlichſter Maler geſtorben. 

Der bekannte ſchwediſche Maler und langjährige 
Direktor der ſchwediſchen Kunſthochſchule Freiherr Guſtav 
von Cederſtröm iſt im Alter von 88 Jahren in Stockholm 
geſtorben. Die Preſſe bezeichnet ihn als volkstümlichſten 
Maler Schwedens. Schon vor mehr als 60 Jahren wurde 
55 durch ſeine tief empfundenen hiſtoriſchen Gemälde be⸗ 

unt. 


aus⸗ 
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- jondere Angabe von Gründen 
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Schutzbund, 


Der ſreie Wille 


Am Sonnabend fand in Danzig die ſeit Wochen vor⸗ 
bereitete und ſeit Tagen mit allem Nachdruck propagierte 
Kundgebung der Arbeitsfront auf dem Wiebenwall ſtakt. 
Der Senat gab in einem Aufruf der Erwartung Ausdruck, 
daß alle Geſchäfte, Werkſtätten, Büros und Kontore ſpä⸗ 
teſtens um 5 Uhr nachmittags ſchließen würden. Jeder 
Angeſtellte und jeder Arbeiter hatte ſich, wie es in einem 
„lezten Appell“ der Arbeitsfront hieß, beim Antreten ſo⸗ 
fort „zwecks Kontrolle“ bei ſeinem zuſtändigen Obmann 
oder Fachſchaftsleiter zu melden. Und den Obleuten wurde 
andererſeits „ſtrengſtens zur Pflicht gemacht, eine gen zue 

namentliche Aufſtellung über diejenigen Angeſtellten und 
Arbeiter vorzunehmen, die an dieſem Aufzug nicht teil- 
nehmen“. Die arbeitsloſen Mitglieder einzelner Gewerk⸗ 
ſchaften erhielten Kontrollzettel, die fie nach der Kund⸗ 
gebung zum Beweis ihrer Teilnahme auf dem Wieben⸗ 
wall wieder abzuliefern hatten. Arbeitgeber erklärten die 
Beteiligung am Aufmarſch für ſich und die in ihren Be⸗ 
trieben beſchäftigten Arbeitnehmer für obligatoriſch. 

Dieſe Vorbereitungen, ſo ſchreibt hierzu die ſozial⸗ 
demokratiſche „Danziger Volksſtimme“, mußten das Er⸗ 
gebnis zeitigen, das mit Fug und Recht erwartet werden 
konnte. Große Menſchenmaſſen füllten den Wiebenwall 
oder ſtanden an den Zugangsſtraßen. In den Zügen ſah 
man Männer — die 1 dürfen fi im Gegensatz zu 


Wie eine „Kundgebung der Arbeitsfront“ zuftandelam. 


muß zuriäcktreten. 


den ſozialdemokratiſchen Aufmärſchen nicht einreihen —, 
| die vor nicht allzu langer Zeit noch hinter andern 
Fahnen marſchierten. Wenn es der Arbeitsfront da⸗ 
rauf ankam, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, National⸗ 
ſozialiſten, Zentrumsleute, Sozialdemokraten und Kom⸗ 
muniſten auf die Beine zu bringen, ſo wird man ohne 
Einſchränkung zugeben müſſen, daß dieſes Ziel erreicht 
wurde. N 
Aufmärſche und Aufmärſche können grundver⸗ 
ſchieden ſein. Sie können ſein Konzentration von 
Organiſationen oder Dokumentierung des Maſſenwillens, 
der Ueberzeugung. Im erſten Fall ſind alle dabei, die da⸗ 
bei zu ſein haben, im zweiten Fall kommen nur diejenigen, 
die durch ihre Teilnahme zeigen wollen, daß ſie Träger 
einer beſtimmten Willensrichtung und politiſchen Idee 
ſind. Die innere Einheit findet ihren äußeren Ausdruck, 
genau ſo wie die verſchiedenartige Zuſammenſetzung einer 
Formation in Erſcheinung tritt. Dieſe bisher nur rein 
theoretiſche Erkenntnis iſt jetzt durch die Praxis beſtätigt 
worden. Von vielen Männern, die auch heute noch ihren 
Parteien treu geblieben ſind, wurde die Teilnahme an der 
Kundgebung am Sonnabend als eine neue Pflicht hin⸗ 
genommen, deren Erfüllung auf keiner Seite mißverſtan⸗ 
den werden ſollte. 


Vitauiſche Antwort auf die Umgeſtaltung 
der evangeliſchen Kirche in Deutſchland. 


Das Memeler Kirchenabkommen für erloſchen erklärt. 


Memel, 23. Auguſt. Der Gouverneur des Mentel- 
gebietes hat an den Vorſitzenden des Konſiſtoriums des 
Memelgebietes ein Schreiben gerichtet, wonach die litau⸗ 
iſche Regierung das Abkommen betreffend die evangeliſche 
Kirche des Memelgebietes das ſogenannte Kirchen⸗ 
abkommen — für erloſchen erklärt. Das Schreiben lautet: 
„Die litauiſche Regierung hält in Anbetracht insbeſondere 

des Umſtandes, daß die neue Verfaſſung der deutſchen 
evangeliſchen Kirche und die vor ihrer Annahme durch Ver⸗ 
ordnungen der preußiſchen Regierung getroffenen Maß⸗ 
nahmen grundlegend die rechtliche Lage der evangeliſchen 
Kirche der altpreußiſchen Union verſchoben habe, die Wirl⸗ 
jamkeit des Abkommens für erloſchen.“ 8 


Die erſte praktiſche Auswirkung. 

Memel, 23. Auguſt. Drei Mitgliedern der Sy⸗ 
node des Memelgebiets, und zwar Konſiſtorialrat Raidys, 
Juſtizrat Hoffmann und Beſitzer Buttgereit iſt vom Gou⸗ 
vernement das Viſum für eine Reiſe nach Königsberg ver: 
weigert worden. Dieſe Herren wollten an der in Königs⸗ 
berg zurzeit ſtattfindenden Provinzialſynode teilnehmen, 


Abnahme des Preſſefunts der Tul. in der 
Tſchechoſlowakei und Oeſterreich verboten. 


Berlin, 23. Auguſt. Nachdem vor einigen Tagen. 
die tſchechoſlowakiſche Poſtverwaltung den deutſchſprachi⸗ 
gen Zeitungen in Böhmen die Genehmigung zur Abnahme 
des Preſſefunks der Berliner Telegraphenunion entzogen 
hat, haben nun auch die öſterreichiſchen Behörden ohne be⸗ 
n die der Wiener Töchter: 
geſellſchaft der Telegraphenunion gegebene Konzeſſion für 
die Herausgabe polikiſcher Nachrichten nicht erneuert. Die 
Wiener Tochtergeſellſchaft der Tu war daher gezwungen, 
mit dem heutigen Abend die Herausgabe von politiſchen 
Nachrichten an ihre öſterreichiſchen Bezieher einſtweklen 
einzuſtellen. Den übrigen Dienſt führt die Tochtergeſell⸗ 
ſchaft weiter. 


Ein angeblöthes Waffenlager des Reichsbanners. 


Nürnberg, 23. Auguſt. Es wird bekanntgegeben, 
daß es der Nürnberger Polizei im Zuſammenwirken mit 
den zuſtändigen Inſtanzen der NSDAP. gelungen iſt, bei 
einer Waffenſuche in einer Gartenſtadt, wo in den letzten 
Tagen bereits mehrere Verhaftungen erfolgt waren, einen 
M. G.⸗Munitionskaſten mit 500 Schuß auszugraben. Noch 
tiefer fand man in Säcken verpackt ein ſchweres und drei 
leichte Maſchinengewehre, 12 Exſaßläuſe und Zubehörteile. 
Die Verſtecke ſollen von Reichsbannerleuten angelegt wor⸗ 
den fein, 


Deutſcher von Engländern der Spionage beſchuldigt. 
3 Gibraltar, 23. Auguſt. Der deutſche Student 
Wuppermann iſt wegen Photographierens engliſcher 
Feſtungswerke verhaftet worden. 


Anſchlag auf den lettiſchen Schutzbund. 
Ein Antrag auf Auflöſung des Arbeiterſportbundes. 
Riga, 22. Auguſt. Der reaktionäre 

hat beim Gericht einen Antrag auf Auflöfung des 
Arbeiterſportbundes geſtellt. Dieſer Antrag 
richtet ſich vor allem gegen den lettiſchen ſozialiſtiſchen 
die Wehrorganiſation der lettiſchen Ar⸗ 


Juſtizminiſter 


9 
An⸗ 


beiterſchaft. Als Proteſt gegen dieſen reaktionären 
ſchlag veranſtaltete der Schutzbund vorgeſtern große Auf 
märſche in Riga und Libau Die Kundgebungen des 
Schutzbundes waren mit Rieſendemonſtrationen der ge⸗ 
ſamten Arbeiterſchaft verbunden, in denen die Maſſen ihre 
Abwehrbereitſchaft des geſamten Proletariats bekundeten. 
Außerdem fanden Sonntag in ganz Lettland Maſſenvor⸗ 
ſammlungen ſtatt, in denen gegen den arbeiterfeindlichen 
Anſchlag des Juſtizminiſters proteſtiert wurde. 


Japans Furcht vor den Marxisten. 

Tokio, 23. Auguſt. Das japaniſche Innenmini⸗ 
ſterium gibt bekannt, daß die Bildung oder Gründung 
nen marxiſtiſcher Parteien und Verbände in Japan ver: 
boten iſt. 


Blauhemden verboten. 


Dublin, 23. Auguſt. Die Org miſation der Blau⸗ 
hemden iſt für ungeſetzlich erklärt werden. In Dublin 


wrde ein Militärgericht eingeſetzt. 


— 


Gandhi wieder aus dem Gefängnis 
entieflen. 


London, 23. Auguſt. Nach jeiner Entlaſſung aus 
dem Gefängnis wurde Gandhi in das Haus der Lady 
Thackerſey gebracht, wo er ſchon während ſeines Faſtens 
im Mai drei Wochen lang geweilt hatte. Gandhi hat wie⸗ 
der etwas Nahrung zu ſich genommen. 


Geſpannte Lage in Andorra. 


Paris, 23. Auguſt. Trotz des Eingreifſens der 
franzöſiſchen Gendarmerie iſt in Andorra noch immer 
keine Ruhe eingetreten. Der durch Verfügung des fran⸗ 
zöſiſchen Präſidenten und wahrſcheinlich auch des Biſchofs 
von Urgel, die ſich in die Oberhoheit von Andorra teilen, 
abgeſetzte Generalrat verweigert nach wie vor die Aus⸗ 
lieferung der Schlüſſel. Aus ſpaniſcher Quelle verlautet, 
daß er ein Proteſttelegramm an den Völkerbund und den 
Präſidenten von Frankreich ſowie den Biſchof von Urgel 
gerichtet habe. 7 


Internatſonaler Weizenbeirat. 
Das Ergebnis der Londoner Weizenkonſerenz. 


London, 23. Auguſt. Die hier tagende Weizen⸗ 
konferenz hat beſchloſſen, einen internationalen Weizen⸗ 
beirat einzuſetzen mit dem Sik in London. Der Beirat 
ſoll die Anwendung eines internationalen Weizenabkom⸗ 
mens überwachen, darf aber nut beratende Tätigkeit aus⸗ 
üben. Lediglich in ſolchen Fällen kann er Entſcheidungen 
treffen, die in einem Abkommen noch näher fſeſtgelegt 
werden. 


Hoover lehnt Zeugenantsſage im Bankkrachafſäre ab. 


RNeuyork, 23. Auguſt. Wie aus Palo Alto (Kali⸗ 
jornien) gemeldet wird, hat der frühere Präſtdent Hoover 
die Aufforderung des Unterſuchungsausſchuſſes über den 
Detroiter Bankkrach als Zeuge auszuſagen, telegraphiſch 
abgelehnt. Er habe die Berichte über die Detroiter Vor⸗ 
gänge ſelbſt nur aus zweiter Hand, nämlich von dem Fede⸗ 
ral Reſerve Board und vom Schaßamt erhalten und müſſe 
daher den Unterſuchungsausſchuß an dieſe Behörden ver⸗ 
weiſen. ö 


Aus Welt und Leben. 


Jolgenſchwere Tanlexploſion. 
3 Perſonen ſchwer verletzt. 


Eine in ihren Folgen außerordentlich ſchwere Explo⸗ 
ſion ereignete ih am Dienstag nachmittag in Bordeair. 
Ein großes Tankauto, das nach ſeiner Entleerung in 
Reparatur gegeben war, explodierte. Die Exploſion war 
jo heftig, daß die Eiſenteile bis 60 Meter weit fortge⸗ 
ſchleudert wurden. Eine Anzahl von Fenſterſcheiben in 
der Umgegend ging in Trümmer. Einen Arbeiter, der 
gerade im Begriff war, mit einer Acetylenflaſche eine un⸗ 
dichte Stelle zu ſchweißen, wurde der Arm abgeriſſen und 
der Bruſtkaſten eingedrückt. Er wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtand in ein Krankenhaus überführt. Ein andecer 
Arbeiter wurde fo heftig zu Boden geworfen, daß cr 
ſchwere innere Verletzungen davontrug. In einer mehrsce 
Meter entfernt liegenden Wohnung wurde eine Frau zu 
Boden geworfen. Auch fie mußte ärztliche Hilfe in Ans 
ſpruch nehmen. In 20 Meter Entfernung wurde das 
Dach eines Hauſes faſt vollſtändig abgedeckt. Die Schuld 
an dem Unglück dürfte dem Beſißer des Tankwagens zur 
fallen, der vergeſſen hatte, die Luftverſchlüſſe zu öffnen. 


Immer neue Waldbrände in Fronkreich. 

„Die Wälder brennen in Frankreich, als ob ſie ver⸗ 
ſichert wären“ jagt ein Pariſer Blatt in feiner Karitatur 
zum Tage. In der Tat werden fortwährend neue Walde 
brände in Frankreich gemeldet. Wenn man die nach den 
Zeitungsmeldungen in der letzten Zeit vernichteten Wald⸗ 
bejtände zuſammenſtellt, ergibt ſich eine erſchreckende Hek⸗ 
tarzahl. Die Bewohner von Colomars bei Nizza mußten 
nachts die Feuerwehr anfordern, um ihre Wohnhäuſer vor 
den Flammen zu ſchützen. 70 Hektar Wald ſind dort völlig 
niedergebrannt. 

Bei Rouret dehnte ſich die Feuersbrunſt auf mehrere 
Kilometer aus. Im Departement Var ſind 50 Hektar 
abgebrannt. Bei Aixne⸗Province iſt ein Wald von 200 
Hektar Größe vom Feuer bedroht. 500 Mann mußten 
eingeſetzt werden, um die benachbarten Gehöfte zu ſchützen. 

Der große Waldbrand, der am Dienstag in der Nähe 
von Toulon ausgebrochen iſt, dauert an. Den Bemühan⸗ 
gen der Gendarmerie und des Militärs iſt es jedoch ge 
lungen, das bedrohte Stadtviertel von einem Uebergreiſen 
der Flammen zu ſchützen. Man rechnet damit, daß dar 
Feuer noch zwei bis drei Tage andauern wird. 


— — 


25 Neger ſchlagen zwei „Hexen“ tot. 


Die geſamte männliche Bevölkerung eines Dorfes an 
Viktoriaſee in Afrika hat ſich, wie aus Dares ſalam ge— 
meldet wird, wegen Totſchlages vor Gericht zu verautwor⸗ 
ten. Fünfundzwanzig Neger ſind angeklagt, zwei Frauen 
des Dorfes, die als Hexen galten, zu Tode geprügelt zu 
haben. b 

Der Fall erinnert lebhaft an eine Gerichtsverhand⸗ 
lung in Nairobi im Januar 1932. Damals wurden ſieb⸗ 
zig Einwohner, die eine „Hexe“ totgeſchlagen hatten, zum 
Tode verurteilt, ſpäter jedoch zu lebeuslänglichem Zucht⸗ 
haus begnadigt. 


18 Todesfülle durch Schlaflrantheit. 


Aus St. Louis wird gemeldet, daß dort die Schlaß⸗ 
krankheit bereits 18 Todesopfer gefordert hat. Aus Wa⸗ 
ſhington iſt eine beſondere Unterſuchungskommiſſion ent⸗ 


ſandt worden. 


Der Brand des Munitionsdepots wirder aufgeflackert. 


Der Brand in dem vergrabenen Munitionslager Aire 
jur la Lys bei Lille iſt nach einer Meldung des „Petit 
Pariſien“ wieder aufgeflackert, fo daß erneut Abſperrungs⸗ 
maßnahmen vorgenommen werden mußten. Im Laufe 
der Aufräumungsarbeiten explodierte eine Granate und 
verletzte einen ruſſiſchen Arbeiter ſo ſchwer, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt werden muß. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten wurden vorläufig eingeſtellt, da die Gefahr wer 
terer Exploſionen beſteht. 


Schnee in den Allgäuer Bergen. 

Der empfindliche Temperaturſturz hat in Allgäu am 
Dienstag Neuſchnee gebracht. Die bekannten Allgaͤner 
Berge Hochvogel und Mädelsgabel zeigten Mittwoch früh 
bis auf 1700 Meter herab weißbedeckte Gipfel und Hänge. 
In den Vorbergen gingen die Niederſchläge nur leicht Im 
Schnee über, der aber nicht liegen blieb. 


Segelflieger tödlich abgeſtürgt. 

Der Student der Chemie Georg Knoch aus Koburg 
ſtürzte Dienstag auf dem Segelfluggelände in Fredelskoß 
an der Weper mit feinem Segelflugzeug ab und derun— 
glückte tödlich. Nachdem der Start gut ausgeführt wor— 
den war, ſtürzte er plötzlich aus einer Höhe von 15 Metern 
aus unbekannter Urſache ab. Das Flugzeug ging völlig in 
Trümmer. 
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datum 


Zugunſten des ev. 


helenenhaf Waiſenhauſes 


helenenhof 


Sonntag. den 27. Auguſt: 


Grandioſes 


Sartenfeſt 


Im Programm: Religiöſe Vorträge 


½ Uhr 8 des Herrn Paſtor Schedler, umrahmt von Chorälen 
des Poſaunenchores der St. Trinitatisgemeinde 


Geſangvorträge u. künſtl. Vorführungen 


½5 Uhr Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde 
Männergeſangverein „Polyhumnia“ 
„„ Danysz⸗ 
Zubardzer Kirchengeſangverein 
Gemiſchter Maſſenchor: „Cantate“, „Aeol“ u. Jungfrauenverein 
Matthäi⸗Kir chengeſangverein [d. St. Johannisgem. 


rl. Marie Wein Mezzo⸗Sopran Herr J. Kerger — — — Tenor 
„Dr. Stenzel — Rezitation 7 Alfred Schindler — Bariton 


Begleitung: Herr Prof. Sozula „Hans Krüger — Rezitation 
Die Vorträge werden durch Radio⸗ Mikrophone verlautbart 


Sportdarbietungen 
Turnverein „Dabrowa“ und Turnverein „Kraft“ 
Freiübungen . Schauturnen * Abends Pyramiden 
Reigen der Waiſenkinder , Kinder⸗Umzug 


Jedes Los 

gewinnt Große Tombola 
Beluſtigungen 

Kahnfahrt, Ballwerfen, Glückstonne, Glücksräder, Scheibenſchießen 2. 
Venezianische Nacht auf dem Waſſer 


bei bengaliſcher Beleuchtung und Scheinwerfern 
Gondelfahrten, Blumenkorſo, Geſänge und Mandolinenſpiel 


Dekoration Konzert Eigenes Düfett * Konditoreien Weinzelt 
Entree Zl. 1 und 80 Groſchen 
Es ladet herzlich ein der Jeſtausſchug. 


Hauptgewinn: 
1 Nähmaſchine 


NND 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Nowo⸗Flotno 


Am Sonntag, dem 27. Auguſt, ab 2 Uhr nachmittags, 
findet im Garten des Herrn Gralſki in Lodz⸗Zdrowie, 
Krakowſkaſtraße 34 (5 Minuten von der Endſtation der 
Straßenbahn Nr. 15 gelegen) ein 


großes Gartenfeſt 


verbunden mit Stern⸗ und Scheibenſchießen, 
Glücksrad und ſonſtigen Ueberraſchungen ſtatt. Das 
Programm wird verſchönt durch das 


Auftreten der Chöre des D. K. u. B. B. 
„Joriſchritt“ 


Gleichzeitig findet die von der Exekutive durchgeführte 
Verloſung ſtatt. > 

Die Parteimitglieder ſowie alle deutſchen Werktäti⸗ 
gen find zu dieſer Beranſtaltung höflichſt eingeladen. Der 
Eintritt beträgt nür 50 Groſchen. Inhaber von Loſen 


haben freien Eintritt. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 f 


Przedwiosnie | 


Zeromskiego 74/76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 
Das * 5 


Heute und folgende Tage 


Wir beginnen die Saiſon 
nach den Ferien mit der hu⸗ 
ke Tonfilm⸗ 


Die ee lbs 
komödie 


Kömödie: 


Ein £ied... ein Kuß... Jeder darf lieben Jonny Weißmüller 
A Luſtige Liebesabent 5 1 
ein Mädel . wee mb under Neil Hamilton 
mit den beſten deutſchen Kräften wie: ebhaber. 
GUSTAV FRÖHLICH In den Hauptrollen: Mauren O Sullivan 
MARTA EGGERTH Ad IF D nnr 
jemie TI BOR v. HALMAY e — 
Marjan Maszynski, 
Außerdem polniſcher Film Mira Ziminska, Außerdem: 


7 Lili 3 
Der Palaſt auf Rädern se. 8 
Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.00 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


mit 
KAROLINA LUBIEN SKA 
KAZ. KRUKOWSKI 
ALEKS. ZELWEROWICZ 


Heute und folgende Tage 


der Afenmenft) CONRAD 
VEIDT 


in dem ergreifenden Drama 


Roma 
Express 


der Vorftellungen um 


4 Uhr Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


Lachtbummel 
Flip 5 Flap 
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Tel. 197-94 


Tüchtige 


Agenten 


für Verkauf von Kolontal⸗ 
artikeln auf Raten werden 
geſucht. Offerten a. d. Geſch. 
d. Bl. unter „J. C.“ 


Eine 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


immer! 


— 


Metro 


Przejasd 2 


Corso 


Zielona 2/4 


r 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


SPARKONTEN zu günstigenBedingungen 
Vermietung von Safes | 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


FM aus 1. Quelle 


erhältlich im Fabrits Sager 


„DOBROPOI.“ 855 bins 7 


Tol. 1858-81, im Hofe 


Augenheilanſtalt 


mit Kranlenbetiten von 


Empfang — Au 8 
lung in der auftalt ( ationen eis.) 
v . auch eiſch von 9.30 bis 1 Uhr und 


von 4— 7.30 Uhr abends 


Petrilauer Sir. 90, Tel. 22172 


Adria 


Heute und folgende Tage 


Lodz, Al. Kosciusski 47, 
Tel. 197-94. 


in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Führung von 


KENNEN 


Am Sonnabend, dem 26. August, 


um 4 Uhr nachm, aim Helenenhof 
Sommer-Presseredaute 


verschönt durch verschiedene Attraktionen 
und Ueberraschungen 


Grosse Sportvestivität= Kahnfahrt 
unter Teilnahme d. Schauspiel 

Künstlerrevue d. Städtisch. Theater: Chojnacka, 

Niedzialkowska, Tomska, Szubert, Macherski, Mroziriski. 


Ab 10 Uhr Maskenball im Garten und im Saale, 


— abends —— Außerdem: Kotillon, 
Pfandlotterie, Scheibenschießen u.a.m, 


RE F 


— 


Grobe Auswahl 
Kinder- Feder⸗ Deutſchen Abteilung 
wagen, matratzen des Tertilarbeiter verbandes 
Patent), Petrikauer 109 
autelle 3 erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


Auskünfte 


wälte iſt geſorgt 


und Sonnabends von 6 bis 7 
in Jachangelegenheiten 


Dr. Klinger 


Beratung in Serualfragen 
Andrzeia 2, Tel. 132.28 


| LODOWNIA | 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


Glöwna 1 


wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt, 


Mnmmummumuummmmmummum 


Sommer- Theater: Heute 9 Uhr 
sein Doppelgänger“ 

Capitol: Goldene Netze 

Casino: Das Herz des Niesen 


Grand -Kino: Zigeunerkönig 


Das Selretariat der 


in 
Lohn⸗, Urlaubs- u. Arbelteſchuß angelegenheiten 


Für Auskünfte in Nochtsfragen und Vertre⸗ 
vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nechtsan 


Intervention im Arbeitsinſpeltorat und in 
den Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretchr 


e Jachtomminon der RNeiger. Scherer, 
Aube der u. Schlichter empfängt Donnerstags 
Uhr abends 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


eee 
— —.. . — 


Spesiabargi ür benerilhe, Hunte. Haartrantbeiten 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Jetertagen von 10—12 Aue 


— — — 


Theater- u. Kinoprogramm. 
„Er und 


Corso: I. Der Affenmensch, II. Nachtbummel 


Metro u. Adria: Roma Expreß 

Przedwiosnie: Jeder darf lieben 

Rakieta: I. Ein Lied., ein Kuß... 
H, Der Palast auf Rädern 


— 


ein Mädel... 


